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8 Dringende Bitte an Breskau's wohlthätig geſinnte Einwohner. 

Die große Menge armer Kinder, welche in den Elementar- und Armenſchulen auf Öffentliche Koſten Unter⸗ 
richt erhalten, bei ſtrenger Winter⸗Witterung aber dieſer Wohlthat nicht theilhaftig werden koͤnnen, weil ihre 
Eltern unvermoͤgend find, fie mit hinlänglich warmer Kleidung zu verſehen, veranlaßte uns im December v. 8 
unſre wohlthaͤtig geſinnten Mitbuͤrger, um milde Beiträge in Gelde oder abgelegten Kleidungsſtuͤcken zu bitten. 
Unſre Hoffnung hat uns nicht getaͤuſcht, denn wir find durch das, was an Geld und abgelegten Kleidungsſtuͤcken 
uns geſpendet worden, vermoͤgend geweſen, die beduͤrftigſten Armenſchuͤler und Schuͤlerinnen mit den nothwen⸗ 
digſten Kleidungsſtücken zu verſehen. a 5 

Mit dem verbindlichſten Danke und den aufrichtigſten Seegenswuͤnſchen für alle Diejenigen, welche hiezu 
beigetragen haben, erlauben wir uns die wohlthätig geſinnten Einwohner Breslau's ergebenſt zu erſuchen: 
uns auch zu dem bevorſtehenden Winter durch milde Beiträge an Geld und abgelegten 


Rleidungsſtücken oder wäͤſche, zu deren Empfange gegen Quittung, der Buchhalter 
Schiller im Armenhauſe, fo wie der Rathhaus-Inſpektor Klug auf hieſigen Rathhauſe angewieſen 
find, wiederum in den Stand zu ſetzen, den druͤckenden Mangel der armen Schulkinder am inlänaiig 8 


cher Bekleidung abhelfen zu koͤnnen. f N 


EN > 
Die Armen: Direction. ** 
Pre n 4 N 

Berlin, vom 13. September. — Se. Majeſtaͤt Inſpeeteur der Capallerie, außerordentliche Geſandte 
der Koͤnig haben den Grafen Silvius Wilhelm Karl und bevollmaͤchtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Graf 
Heinrich v. Puͤckler zum Kammerherrn zu ernennen v. Bismark, iſt von hier nach Stuttgart abgereiſt. 
geruhet. ü A 

Se. Majeftät der König haben dem Lehrer Brande - Aus Solingen vom 4ten d. M. wird gemeldet: 
rupp an der Toͤchterſchule zu Treptow an der Rega „Zum zweitenmal hatte unſere Stadt heute das Glück, 
und dem bei dem landraͤthlichen Amte der Oſt⸗Priegnitz Sr. Koͤnigl. Hoheit den Prinzen Wilhelm in ihrer 
angeſtellten Kreisboten Thiede, das allgemeine Ehren- Mitte zu verehren, Hoͤchſtwelcher mit des Prinzen 
zeichen zu verleihen geruhet. Albrecht Könige Hoh. auf der Rückreiſe von Lippſtadt 

Des Königs Majeſtaͤt haben den Geheimen Regie- nach Köln, gegen 10 Uhr Morgens hier eintraf. Höͤchſt⸗ 
rungs Rath und Profeſſor Dr. Boͤckh, nach der auf dieſelben wurden, wie das vorigemal, am Haufe des 


Breslau den 15. September 1830. 


ihn gefallenen Wahl, als Rector der hieſigen Univer- Herrn Knecht von der Behoͤrde und von den Chefs 


ſität für das Univerſitäͤtsjahr 1850 — 31 Allergnaͤdigſt der erſten Handelshäufer empfangen und bewillkommt⸗ 
zu beſtaͤtigen geruhet. 1 Beide verehrte Prinzen geruhten alsdann, die zu dem 

Auch haben Se. Majeſtaͤt der König, den Maler Ende ehrerbietigſt vorgelegten in der Bearbeitung be; 
Friedrich Burde zum Profeſſor bei der Akademie der findlichen Saͤbelklingen, eigenhaͤndig mit Hoͤchſührer 
Künfte zu ernennen und das Patent für denſelben Namensſchrift zu bezeichnen.. Mit dieſem Schmucke 
Allerhoͤchſteigenhandig zu vollziehen geruhet. geziert und mit der angebrachten Bezeichnung des heu⸗ 


Der koͤnigl. wuͤrtembergſche General Major und 


8 


ligen frohen Tages, wurden die Klingen nun ſogleich 
vergoldet, fertig gemacht und von den hohen Reiſenden 
als ein „Andenken an Solingen“ huldreichſt ange⸗ 
nommen.“ 


Nachrichten aus Duͤſſeldorf zufolge, iſt Se. K. 
Hoh. der Prinz Albrecht, von Koln kommend, am 7ten d. 
daſelbſt eingetroffen und hat, nach kurzem Verweilen, 
bei Ihren Koͤnigl. Hoheiten dem Prinzen und der 
Prinzeſſin Friedrich, die Reiſe uͤber Krefeld nach dem 
Haag fortgeſetzt. A 


1 


Bei einem ſehr heftigen Gewitter, das am 18ten 
Auguſt Vormittags in der Gegend von Graudenz ſtatt 
faud, traf ein Blitzſchlag die Dorfſchule zu Wolff, in 
der 72 Kinder beiſammen waren. Von dieſen wurden 
mehrere gleich betaͤubt und fielen leblos nieder, wurden 
aber bald wieder ermuntert. Im Uebrigen hatte der 
Blitz im Gebäude keinen Schaden angerichtet, außer 
daß merkwürdiger Weiſe die Landcharten an den Waͤn⸗ 
den verſengt und die Schultafeln und die Dielen des 
Fußbodens zerſplittert waren. 3 4 


Deut ſchland. 


München, vom 8. September. — Se. Majeftät 
der Koͤnig haben dem Kaiſerl. Ruſſ. Vicekanzler, Hrn. 
Grafen von Neſſelrode, die Inſignien des Hubertus 
Ordens verliehen. 7 


Dem Vernehmen nach, ſagt die Feaukf. Ztg., wird 

der nächften Stände Verſammlung zu Muͤnchen ein 
Geſetzesvorſchlag zur Abſchaffung der Todesſtrafe vor, 
gelegt werden. 


Weimar, vom 9. Septbr. — Se. Königl. Hoh. 
der Kurfuͤrſt von Heſſen ſind heute Nachmittag mit 
Gefolge auf der Ruͤckreiſe nach Kaſſel hier eingetroffen, 
und uͤbernachten im Gaſthofe zum Erbprinzen. — Am 
ten d. find Se. Koͤnigl. Hoh. der Großherzog zum 
Beſuche an den Großherzogl. Höfen zu Carlsruhe und 
Darmſtadt, Ihre K. Hoh. die Großherzogin aber nach 
dem Luſtſchloß Doruburg an der Saale, von Belvedere 
bei Weimar abgereiſt. 


Hannover. Manner, welche als einſichtsvoll und 
freiſinnig ruͤhmlichſt bekannt ſind, ſagen laut, ſowohl 
in Familiencirkeln als an offentlichen Orten, daß unſer 
jetziger König der talentvollſte Staatsmann in ſeinem 
Königreich Hannover ſey. Andere meinen, er ſey gar 
der einzige Staatsmann in ſeinem deutſchen Lande. 
Ein dritter ſchildert den Charakter des Monarchen als 


feſt, gerecht, billigdenkend, und belegt alle dieſe Eigen 


ſchaften mit Beiſpielen aus deſſen Leben; ein vierter 
ſpricht von dem haͤuslichen Leben, der Eintracht und 
Liebe des hohen Koͤnigl. Paares. — Als Georg IV. 
zum Thron gelangte, beobachtete Alles ein tiefes Schwei⸗ 
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gen. Von 1814 an bis 1830 nahmen die Bürger an 
der Feier des Geburtstags des Königs geringen Ans 
theil. Aber am 21. Auguſt d. J., dem Geburtstage 


nnfers Koͤnigs, war die ganze Neſidenz herrlich be⸗ 


leuchtet. > 2 
Fr an kr. ei ch. 
Deputirten⸗Kammer. In der Sitzung vom 
Aten September ſtattete Herr Daunant einen Bericht 
über mehrere bei der Kammer eingegangene Bittſchrif⸗ 
ten ab. In zweien derſelben beſchwerte eine große 
Anzahl von farbigen Einwohnern der Juſeln Guade⸗ 
loupe und Martinique ſich daruͤber, daß ihnen die von 
Ludwig XIII. und Ludwig XIV. verheißene Gleichheit 
vor dem Geſetze durch ſpaͤtere Reglements, Kolonial- 


Verordnungen und Miniſterial-Verfuͤgungen wieder ge 


nommen worden ſey. Zugleich verlangten ſie in den 
Genuß derſelben bürgerlichen. und politiſchen Rechte ge⸗ 
ſetzt zu werden, deren die Weißen iu den Franzoͤſiſchen 
Kolonien genießen. Der Berichterſtatter bemerkte: was 
am meiſten zu Klagen Anlaß gegeben, ſey der 73fte 
Artikel der Charte Ludwigs XVIII., worin es geheißen, 
daß die Kolonieen nach beſondern Geſetzen und Regle⸗ 
ments verwaltet werden ſollten; in Folge dieſer Be⸗ 
ſtimmung ſeyen keine neuen Geſetze vorgeſchlagen, die 
alten ſeyen verkannt worden, und man habe dagegen 
die Kolonicen beſtaͤndig nur mittelſt Koͤnigl. Verord- 
nungen verwaltet; dieſer Mißbrauch werde aber in 


der Folge fortfallen, da in der gedachten Beſtimmung 


der Charte nunmehr das Wort Reglements geſtrichen 
worden ſey und ſich hiernach annehmen laſſe, daß die 
Regierung bald ein Geſetz uͤber die Kolonial-Verwal⸗ 
tung vorlegen werde. „Bis dahin“ ſchloß Hr. Daur 
nant, „werden die Miniſier dafuͤr Sorge tragen, daß 
das bereits in dem Edikte von 1685 (dem ſogenannten 
ſchwarzen Geſetzbuche) aufgeſtellte Prinzip der 
Gleichheit vor dem Geſetze nicht ferner durch geſetz⸗ 
widrige Verordnungen und willkuͤhrliche Maßregeln ver; 
letzt werde. Sie werden ſtrenge Befehle geben, daß 
man hinfuͤhro keinen erniedrigenden Unterſchied mehr 
zwiſchen Kindern eines und deſſelben Vaterlandes mache, 
Andererſeits werden aber auch die farbigen Maͤnner, 
im Vertrauen auf die Weisheit des Koͤnigs und der 
Kammern, nicht ferner durch ihre Ungeduld einer 


eaßregel vorgreifen, die fie lange umſonſt nachgeſucht 


haben, und deren Gerechtigkeit nunmehr anerkannt iſt. 
Ihre Kommiſſion ſchlaͤgt Ihnen vor, die betreffenden 
beiden Bittſchriften dem See-Winiſter und dem Nach- 
weis ⸗Buͤreau zu uͤberweiſen.“ Der Graf Alexander 
von Laborde verlangte auch die Ueberweiſung an ben 
Großſiegelbewahrer, ſo wie, daß man noch im Laufe 
der gegenwaͤrtigen Seſſion fuͤr ein Geſetz zur Verwal⸗ 
tung der Kolonieen Sorge trage. In einem Augen⸗ 
blicke, meinte der Redner, wo man ſich mit der Ab⸗ 


ſchaffung aller Ariſtokrattieen ohne Ausnahme, beſchäftige, 


duͤrfe man nicht die laͤcherlichſte von allen, die Ark 


Er. 


Fofratie der Menſchenhaut fortbeſtehen laſſen; — 
eine Acußerung, die allgemeines Gelächter erregte. 
Der See ⸗Miniſter erwiederte, das betreffende Geſetz, 
womit die Regierung ſich ſchon befchäftige, werde moͤg⸗ 
lichſt bald der Kammer vorgelegt werden; indeſſen laſſe 
ſich eine ſolche Arbeit, die zugleich das Gerichts- und Vers 
waltungsweſen umfaſſe, nicht improviſiren; mittlerweile 
habe die Regierung bereits jeden kraͤnkenden Unterſchied 
zwiſchen den Weißen und Farbigen aufgehoben; die 
Letzteren erhielten jetzt in allen offentlichen Verhand⸗ 
tungen den Titel Herr, fie koͤnnten wohnen, wo fie 
wollten, bedürfen auch nicht mehr, wie bisher, wenn 
ſie ſich verſammeln wollten einer beſondern Erlaubniß 
des Prokurators. Der Vicomte von Tracy ſchloß ſich 
ungeachtet dieſer Erklärung dem Antrage des Herrn 
von Laborde an, da es gut ſey, daß, bevor noch das 
im Werke begriffene Geſetz vorgelegt werde, der Groß 
ſiegelbewahrer und der See⸗Miniſter ſich Behufs der 
Zurücknahme der zu verſchiedenen Zeiten erlaſſenen ges 
ſetzwidrigen Verordnungen verſtaͤndigen. Herr Laisne 
de Villevsque nahm ſich der freien Farbigen auf den 
Franzoͤſiſchen Antillen mit vieler Wärme an. Man 
duͤrfe, meinte er, nicht vergeſſen, daß Frankreich ihrem 
Muthe und ihrer Unerſchrockeuheit allein die Wieder⸗ 
erlangung von Guadeloupe zu Ende des vorigen Jahr⸗ 
hunderts verdankte; auch ſey die farbige Bevoͤlkerung 
auf den Antillen ſtets im Zunehmen begriffen; ſo hade 
z. B. Martinique nach dem Verſailler Frieden von 
1783: 12,000 Weiße, 80,000 Sklaven und nur 3500 
freie Farbige gezahlt, wogegen dieſe Inſel jetzt 10,000 
Weiße, 80,000 Sklaven und 18 — 20,000 Farbige 
enthalte, wobei man noch mit in Anſchlag bringen 
muͤſſe, daß, als eine Folge des ſchlechten Kolonial⸗Sy⸗ 
ſtems, eine große Anzahl von Farbigen der Franzoͤſi⸗ 
ſchen Kolonieen, ſich in den letzten 15 Jahren in Tri⸗ 
nidad angeſtedelt hätten, wo man unter 26,000: Eins 
wohuern allein 15,000 farbige Franzoſen zähle, Nach 
einigen Bemerkungen des Sees» Minifters, verfuͤgte die 
Kammer über die beiden Bittſchriften nach den Antraͤ⸗ 
gen der Kommiſſion und des Hrn. v. Laborde. 
or 

Paris, vom sten September. — Geſtern fand 
das Leichenbegaͤngniß des Prinzen von Conds ſtatt. 
Die religioͤſen Ceremonien wurden in der Kirche von 
St. Leu gefeiert. JJ. KK. HH. die Herzoͤge von 
Orleans und Nemours, der Prinz von Joinville und 
der Herzog von Aumale wohnten nebſt einer Anzahl 
von Pairs, Deputirten, Generalen und den Haus- 


beamten des verſtorbenen Prinzen, der Feierlichkeit bei. 


Eine Schwadron des Iften Huſaren⸗Regiments, 1 Bas 
taillon des >öten. Linien Regiments: und die National- 
Garde von St. Leu und den umliegenden Doͤrfern 
eröffnete den Zug, der ſich nach St. Denis in Bewer 
gung ſetzte. Abtheilungen der berittenen National- 
Garde, fo wie des 1ſten Hufarens und sten Kuͤraſſier⸗ 
Vegiments, ſchloſſen denſelben. An den Thoren von 
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"Saints Denis wurde der Trauerzug dom Maire ber 


Unter denen, welche die Zipfel 
des Leichentuchs trugen, befanden ſich der Marſchall 
Herzog von Tarent und der Baron Pasquier. Die 
National- Garde von St. Denis und die Invaliden 
bildeten ein Spalier bis nach der Kirche, wo der 
Sarg in einer Gruft neben der Ruheſtaͤtte des Vaters 
des verewigten Prinzen beigeſetzt wurde. 
Nachſtehendos iſt der Auszug aus dem Berichte der 
Municipal⸗Kommiſſion an den Koͤnig: „Sire! Die 
ſchwierigen Umſtaͤnde, aus denen das Vaterland jetzt 
herausgetreten iſt, gaben einer Staatsgewalt ihr Ent⸗ 
ſtehen, die, fo gut wie jede andere, uͤber ihre Hands 
lungen Rechenſchaft ablegen muß. Die Kommiſſion 
beeilt ſich, dies zu thun, nicht nur weil ſie verant⸗ 
wortlich iſt, ſondern auch, weil ihre Macht, obgleich 
dieſelbe ſchnell wie die großen Dinge, welche vollbracht 
worden, ‚vorüber ging, dennoch einige Spuren zaruͤck⸗ 
laſſen wird. Die oͤffentliche Verwaltung und die Fi⸗ 
nanzen des Staats waren in ihren Haͤnden; ſie hat 
commereielle Verhandlungen verändert, Civil, Beamten. 
angeſtellt und untergeordnete Behoͤrden geſchaffen. Es 
iſt daher von Wichtigkeit, daß ſie Alles, was ſie ge⸗ 
than und angeordnet hat, getreulich darlege. Wir wol⸗ 
len nicht von jenen Tagen der Gefahr ſprechen, wo 
die wenigen in der Hauptſtadt anweſenden Deputirten 
zuſammen traten, um unſere Freiheiten zu retten. Am 
26. July brach beim Erſcheinen der Verordnungen von. 
allen Seiten der Unwillen aus, am 27ſten begann der 
Kampf, am 28ſten ſchlug man ſich mit Erbitterung. 
Paris befand ſich im Belagerungszuſtande. Die Civil⸗ 
Behoͤrden waren ſuspendirt, das Militair war in. 
einige Stadtviertel zuſammengedraͤngt, in denen os noch, 
Widerſtand leiſtete. Das Volk verlangte inmitten dieſer 
Kämpfe Führer, welche feine Bewegungen leiten ſollten. 
Am Morgen des 29ften, wo der Kampf noch unent⸗ 
ſchieden und alle Behörden der Hauptſtadt aufgelöft 
waren, beſchloſſen dir verſammelten Deputirten, fuͤr 
die Rettung des Vaterlandes zu ſorgen. Die hoͤchſie 
militairiſche Autoritaͤt wurde dem General Lafayette, 
die Leitung der aktiven Operationen dem General 
Gerard anvertraut. Zugleich wurde beſchloſſen, daß 
eine mit allen Vollmachten, welche die Umſtaͤnde er⸗ 
heiſchten, bekleidete Municipal-Kommiſſion ſich nach 
dem Stadthauſe begeben und die Zuͤgel der Geſchaͤfte 
ergreifen ſollte. Auf dem Stadthauſe, das dreimal: 
genommen, verloren und wieder genommen worden und 
deſſen Mauern von Slintens und Kartaͤtſchen⸗Kugeln, 
durchloͤchert waren, herrſchte unbeſchreibliche Verwir⸗ 
rung. Eine unzaͤhlbare Menge fuͤllte daſſelbe an, kam 
und ging und verlangte Befehle, ohne Jemand zu. 
finden, der dieſelben hätte ertheilen koͤnnen. Sobald 
bekannt wurde, daß die Deputirten das Staatsruder 
in die Hand genommen, gehorchte jeder. Die Koma: 
miſſion mußte ſich ſogleich mit der Organiſirung der; 


Stadt empfangen. 


Staatsgewalt beſchaftigen; ihre Lage macht es ihr 
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nur Mitglieder der! Kammer dazu zu 
wählen, weil dieſe ſie durch ihren Einfluß unterſtuͤtzen 
ſollten, und zwar nur anweſende Mitglieder, denn es 
mußte auf der Selle gehandelt werden und jeder 
Augenblick war koſtbar. Der Staatsſchatz und die Fir 
nanzen wurden dem Baron Louis anvertraut, die Por 
lizei Herrn Bavoux, die Poſt Hrn. Chardel, und noch 
in derſelben Nacht gingen Couriere mit dem Moniteur ab, 
welcher die neuſten Ereigniſſe enthielt. Auch der Telegraphen 
mußte man ſich verſichern, die Provinzen konnten nicht 
ſchnell genug unterrichtet werden. Am 30. Juli fragte der 
Kommiſſarius für die Finanzen, der für, die aus Algier 
ekommenen Schaͤtze beſorgt war, bei uns an, ob die 
Telegtaphenlinte von Paris nach Toulon frei ſey. Hr. 
Marchal wurde beauftragt, ſich zu den Aufſehern der 
Telegraphen zu begeben und ihnen die angemeſſenen 
Befehle zu ertheilen; ſie weigerten ſich, zu gehorchen. 
Eine Stunde ſpaͤter waren fie abgeſetzt und Hr. Mar- 
chal mit der Direction der Telegraphen beauftragt; zu⸗ 
gleich hatte der Maire von Montmartre Befehl erhal⸗ 
ten, den Telegraphenpoſten ſeiner Gemeinde wieder eins 
zurichten. Die Linie war in Bewegung, und in weni⸗ 
gen Stunden gelangten die Nachrichten wie auf Fiir 
geln von der Hauptſtadt durch Frankreich bis nach Tou⸗ 
lon. Die Wiederherſtellung der Mairieen war eine 
unſerer erſten Sorgen; ſie waren unentbehrlich fie die 
Aufrechthaltung der Ordnung, für die Polizei, die Ver⸗ 
theilung der Unterſtͤͤtzungen an die Verwundeten und 
die Erfeichterung des Dienſtes der National-Garden. 
Die Maires und ihre Adfunkte ſelbſt zu ernennen, war 
uns aus Mangel an Zeit unmoͤglich; es wurde daher 
mittelſt eines Beſchluſſes angeordnet, daß die Skruta⸗ 
toren der letzten Wahl- Kollegien, welche die meiſten 
Stimmen gehabt hatten, die Functionen der Maires 
und die übrigen Skrutatoren die der Adjunkten ver⸗ 
richten ſollten. Schon am Tage nach uuſerer Inſtalla⸗ 
tion waren dieſe Behörden in Thaͤtigkeit und verfuh⸗ 
reu mit der Raſchheit und Einſicht einer ordentlichen 
Verwaltung. Die ſolchergeſtalt eingeführten Maires 
haben Civil Akte aufgenommen, die Erlaubniß zu Ehen 
ertheilt und uͤndet. i i 
fo guͤltig, als wenn fie in Friedenszeit von einer or⸗ 
dentlichen Behoͤrde vollzogen worden waren.“ Die Noth; 
wendigkeit, das hoͤchſte Geſetz der Staaten, beſtaͤtigt 
dieſe Akte. Die mit jedem Augenblick mehr ſich ans 
haͤufenden Geſchuͤfte und Depeſchen machten das Ber 
duͤrfuiß fuͤhlbar, die Departements der Juſtiz, des Ju; 
nern, des öffentlichen Unterrichts und der auswärtigen 
Angelegenheiten, Kommtſſarien oder General, Seeretairen 
anzuvertrauen. Aus demſelben Grunde waren wir ge⸗ 
noͤthigt, das Generals Confeili des Seine-Departements 
wiederherzuſtellen. Neben dieſen großen M 
hatten wir uns mit einem unendlichen Detail zu ber 
ſchaͤftigen; es galt ſchnell zu handeln und nicht lange 
zu uͤberlegen. Am 29. Juli ſorgte die Kommiſſion 
fuͤr die Erhaltung der Bibliotheken, Muſeen und ans 


zum Geſetze, 


Familien begruͤndet. Dieſe Akte ſind eben 


Maßregeln 


— 


deren oͤffentlichen Gebaͤude; es war hinreichend, dieſe⸗ 
ben unter den Schutz der Buͤrger zu ſtellen. Da die 
Laternen, der beſſeren Vertheidigung wegen, zertruͤm⸗ 
mert waren, fo wurden Erleuchtungen angeordnet. 
Wir hatten fuͤr die Subſiſtenz einer großen Anzahl von 
Bürgern zu ſorgen, welche ſeit zwei Tagen kaͤmpften. 
Die Kommiſſion konnte uͤber kein Magazin verfuͤgen, 
ſie ſchickte daher Geld; die Buͤrger wollten kein Geld 
annehmen, ſondern verlangten nur Brod. Am folgen; 
den Tage wurden Scheine für Brod-Lieferungen aus⸗ 
gefertigt. Obgleich Mehl-Vorraͤthe fuͤr einen Monat 
vorhanden waren, glaubte die Kommiſſion dennoch, 
ſich größerer Huͤlfsquellen vergewiſſern zu muͤſſen. Die 
Militair⸗Behoͤrde wurde aufgefordert, die großen Com; 
munications⸗Linien mit der noͤthigen Vorſicht frei zu 
machen. Auch die Beduͤrfniſſe des Handels wurden 
nicht vergeſſen; wir waren am Schluſſe des Monats, 
der Verfallszeit der Wechſel; alle Handels verbindungen 
waren unterbrochen, Zahlungen beinahe unmoͤglich; auf 
Anſuchen des Praͤſidenten des HandelsTribunals, wur⸗ 


den am 31m. Juli alle verfallenen Wechſel auf zehn 


Tage prorogirt und gerichtliche Verfolgungen unterſagt. 
Mehrere Handelsſtaͤdte der Departements folgten ſpaͤter 
dieſem Beiſpiele. Wir waren oft genoͤthigt, über 
öffentliche Gelder zu verfügen; einige Anweiſungen wur; 
den auf die Praͤfektur⸗Kaſſe, die meiſten aber auf die 
Kaſſen des Stadthauſes ausgeſtellt. Die Zahlungen 
wurden gegen tegelmäßige Quittungen geleiſtet, die 
Berechnung wird ſich daher leicht feſtſtellen laſſen. 
Ew. Majeftät werden es aber ohne Zweifel billig fin⸗ 
den, mit dieſen fuͤr das allgemeine Intereſſe gemachten 
Ausgaben nicht die Stadt Paris allein zu belgſten. — 
Wir kommen jetzt zu Angelegenheiten anderer Art. 
Der Klarheit wegen muͤſſen wir um einige Tage zu⸗ 
ruͤckgehen. Unſere Stellung brachte uns mit der gro; 
ßen politiſchen Frage den Augenblicks in Berührung. 
Am 28ſten um 2 Uhr Nachmittags, hatten ſich auf 
Befehl der verſammelten Deputirten fuͤnf derſelben zum 
Herzog von Raguſa begeben, die Zuruͤcknahme der 
Verordnungen verlangt und ihre Vermittelung zwiſchen 
Volk und Armee angetragen. Der Marſchall weigerte 
ſich, den militairiſchen Maßregeln Einhalt zu thun, “pers 
ſprach aber, ſeinen Einfluß beim Throne geltend zu 
machen, ohne jedoch zu verhehlen, daß ſeine Hoffnung 
auf Erfolg gering ſey. Der im Hauptquatier anmejende 
Praͤſident des Miniſterraths ſprach fich beſtimmter aus, 
er ließ der Deputation, die er nicht anhoͤren wollte, 
ſagen, die Verordnungen wuͤrden nicht zuruͤckgenommen 
werden.) Am folgenden Tage entſchieden die Waffen. 
In den Abendſtunden kam eine aus den Herren von 
Semonville, von Argout und von Vitrolles beſtehende 
Deputation aus St. Cloud auf dem Stadthauſe an. 
Man trug einen Miniſterwechſel und die Zurücknahme 
der Verordnungen an. Die Kommiſſion wollte uͤber 
dieſe wichtigen Fragen nicht ſogleich entſcheiden und 
verwies die Abgeordneten von St. Cloud, denen es 
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Übrigens an jedem offiziellen und ſchriftlichen Belage 
für ihre Miſſion mangelte, an die Verſammlung der 
Deputirten. Mittlerweile gingen von allen Seiten 
beunruhigende Nachrichten ein. Paris, ſo hieß es, 
ſolle in der Nacht angegriffen werden; gewiß wußte 
man, daß vierzig Stuͤck Geſchuͤtze aus Vincennes abge⸗ 
gangen waren, und daß ein. Schweizer Regiment 
von Orleans ſich auf dem Marſche befand. Auch 
die Tage des 30ſten und 31ſten waren voll Unruhe 
und Beſorgniß. Eine unzaͤhlbare Volksmenge bes 
deckte die Straßen und Plätze. Die Beſorgniß war 
lebhaft, die Lage ſchwierig. Ein neuer Kommiſſarius 
war von Saint⸗Cloud angekommen; er brachte die Zur 
ruͤcknnahme der Verordnungen; die Kommiſſion war 
über ihre Antwort nicht unentſchieden: es war zu ſpaͤͤt; 
in der Perſon des General» Statthalters, den die De- 
putirten proklamirt hatten, ſah Frankeeich ſeinen kuͤnf⸗ 
tigen Fuͤrſten. Dieſe Antwort durfte bei dem gereiz⸗ 
ten Zuſtande der Gemuͤther nicht geheim bleiben: eine 
Proklamation wurde erlaſſen und ſie beruhigte die Ge⸗ 
muͤther. Durch aufgefangene Depeſchen erfuhr man, 
daß die im Lager von St. Omer befindlichen Truppen 
im Anmarſche gegen Paris ſeyen. Die Kommiſſion 
befahl, 20 Regimenter mobiler National-Garden mit 
einem täglichen Solde von 30 Sous zu errichten; die 
Liſten dazu wurden auf den Mairieen eroͤffnet. Hierbei 
wurde die Kommiſſion aber bald auf einen Uebelſtand 
aufmerkſam, den ſie nicht hatte vorausſehen koͤnnen. 
Die Mehrzahl der den aufgelöften Regimentern ange⸗ 
hoͤrenden Soldaten ließ ſich in die Liſten eintragen; 
‚iefe wurden deshalb auf Verlangen der Militair⸗Be⸗ 
1 geſchloſſen und dem Mißbrauche Einhalt gethan. 
Am 30ſten richteten wir unſere Aufmerkſamkeit auf die 
Erhaltung der Kron Diamanten. Ein Offizier der NA 
tional⸗Garde und der Juwelier der Eivillifte, Herr 
Bapſt, wurden beauftragt, zu unterſuchen, ob dieſelben 
unberührt geblieben; ſie berichteten, daß die Diaman⸗ 
ten fortgeſchafft ſeyen. Wir machten der Militair⸗ 
Behörde davon Anzeige und General Lafayette ſchlug 
vor, einem feiner Adjutanten Herrn Poque- Beauvais 
den gefahrvollen Auftrag zu geben, dieſes National, 
Eigenthum dem Schatze zuruͤckzubringen. Alle Civil⸗ 
und Militair⸗Behoͤrden wurden zu dieſem Zwecke zu 
feiner Verfügung geſtellt; dieſer Offizier entledigte ſich 
ſeines Auftrages mit Ergebenheit und Umſicht, er brachte 
ein anſehnliches Corps von National- Garden zuſam— 
men: bei Rambouillet wurde er verwundet, als er 
dort als Parlamentär ankam. Dieſe Wegnahme der 
Krondiamanten hat die einzige willkuͤhrl he Mafregel 
herbeigeführt, welche die Kommiſſion ſich erlaubt. hat. 
Unterrichtet, daß in einem Haufe der Straße de la 
Chaiſe beträchtliche, einem Mitgliede der Königlichen 
Familie angehoͤrende Wechſel lägen, ließ fie die Siegel 
darauf heften; eine anſehnliche Anweiſung auf den 
Staatsſchatz wurde in Beſchlag genommen und iſt ſpaͤ⸗ 
ter zue Verfügung des Finanz- Miniſters geſtellt wor⸗ 
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den, der darüber beſtimmen wird. Die Diamanten 
wurden zuruͤckgebracht. Karl X. wollte in Rambouillet 
bleiben. Die Kommiſſion wurde um 9 Uhr Morgens 
von der Militair; Behörde aufgefordert, 500 Mann Na: 
tional⸗Garden von jeder Mairie zu ſtellen; eine halbe 
Stunde ſpaͤter waren die Befehle ertheilt, um 11 Uhr 
war eine Macht von 10,000 Mann auf den Elyfäifchen 
Feldern verſammelt und ſetzte ſich in Bewegung. Dier 
ſes Corps verdoppelte, ja verdreifachte ſich, ehe es 
in Cogneres bei Rambouillet ankam. Der Hof reiſte 
von dort nach Cherbourg ab. — Was wir berichtet haben, 
war das Werk dreier Tage und Naͤchte. Sie, Sire, 


waren zum General-Statthalter- des Königreichs pro⸗ 
clamirt; 


eine regelmaͤßige Macht wurde eingerichtet, 
die Kommiſſion wollte ihr Amt niederlegen. Der Ge⸗ 
neral⸗Siotthalter wuͤnſchte jedoch, daß fie fortfahren 
möchte, ſich mit Allem, was die Sicherheit, die Ruhe 
und die ſtaͤdtiſchen Intereſſen von Paris betrifft, zu 
beſchaͤftigen. Die Charte vom 7. Auguſt wurde be⸗ 
kannt gemacht, die Ordnung wiederhergeſtellt und die 
Nation beeilte ſich, den neuen Fuͤrſten anzuerkennen. 
Denen, welche ihr Blut fuͤr das Vaterland vergoſſen, 
mußte ſorgfaͤltige Pflege gewaͤhrt werden. Die Mai⸗ 
rieen ſorgten fuͤr die erſten Beduͤrfniſſe; wir ernannten 
eine Kommiſſion fuͤr denſelben Gegenſtand. Die von 
allen Seiten eingegangenen Unterſtuͤtzungen waren un⸗ 
geheuer; Alle haben gegeben, Arme und Reiche, Fran: 
zoſen und Ausländer. . Die Namen der Gebliebenen 
ſollen geſammelt und auf Marmortafeln eingegraben 
werden. Eben ſo haben wir angeordnet, daß eine offi⸗ 
zielle Darſtellung der Ereigniſſe abgefaßt werde. Hier⸗ 
mit beſchloß ſich unſer Werk; der Koͤnig der Franzoſen 
war anerkannt und hatte ſeinen Eid geleiſtet. Wir 


beeilen uns, unſere Functionen in feine Hände nieder 


zulegen. Es waͤre uns unmoͤglich geweſen, ohne An⸗ 
derer Beiſtand ſo viele Geſchaͤfte zu beſtreiten; Gerichts: 
Beamten unterſtuͤtzten uns und wir haben namentlich 
den Herren Merilhou, Odillon Barrot, Barthe, Iſam⸗ 
bert, Plougolm und Aylies unſern Dank abzuſtatten; 
wir koͤnnen ihre Bereitwilligkeit, uns mit ihrer Ein⸗ 
ſicht zu unterſtuͤtzen, nicht genug loben. Daſſelbe gilt 
von den Herten Baude und Le Comte, deren Mitwir⸗ 
kung uns hoͤchſt nuͤtzlich geweſen iſt. Was uns be⸗ 
trifft, Sire, ſo war unſer Wunſch nicht hinter der 
Aufgabe, die wir zu loͤſen hatten, zuruͤckzubleiben. Mit 
der tiefſten Ehrfurcht, Sire, find wir 
Ew. Majeſtaͤt 
unterthänigfte und gehorfamfte Diener und getreue 
Unterthanen Lobau, Andry de Puyraveau, 
v. Schonen, Mauguin. 

Unſere ehrenwerthen Kollegen, die Herren Laffitte und 
Caſimir Perier, welche Mitglieder der Municipal⸗Kom⸗ 
wiſſion waren, wurden dieſen Geſchaͤften durch die von 
ihnen in der Deputirten⸗Kammer für die Vollendung 
des Grund-Vertrages zu leiſtenden Dienſte entriſſen, 
— Dienſte, deren hohen Werth Frankreich zu ſchaͤtzen 


weiß. Wenn ihre Unterſchrift unter dieſem Berichte 
fehlt, fo liegt der Grund darin, daß es unbillig gewe— 
ſen waͤre, ihnen eine Verantwortlichkeit aufzulegen, die 
durch ihre Abweſenheit noch groͤßer wurde.“ 


Das Journal du Commerce aͤußert: „Man 
ſpricht vom Ausſcheiden des Herrn Guizot aus dem 
Miniſterium. Wir wiſſen nicht, ob es einem ähnlichen‘ 
Grunde zuzuſchreiben iſt, daß der trausttoriſche Wahl— 

geſetz-Entwurf, der doch in das Reſſort des Miniſters 
des Innern gehört, der Pairs-Kammer vom Minifter 
des oͤffentlichen Unterrichts vorgelegt worden iſt.“ 

General Lafayette zeigt in einem vom tſten d. M. 
datirten Tagesbefehl ſaͤmmtlichen National-Garden des 
Landes an, daß die Regierung den Kammern bald ein 
Geſetz uͤber die Organiſirung der National-Garden 
vorlegen werde, dem das Geſetz vom Jahre 1791 zu 
Grunde liegen ſolle. 

Im Departement des Krieges ſind ſaͤmmtliche unter 
dem vorigen Miniſterium angeſtellten Beamten entlaf- 
ſen worden. 

Vorgeſtern haben die an der Barrière du Maine 
verſammelten Buchdrucker eine Bittſchrift abgefaßt, 

worin ſie auf Abſchaffung der Schnellpreſſen angetra— 
gen. Geſtern ſind die meiſten von ihnen in ihre 
Druckereien zuruͤckgekehrt und haben ihre gewoͤhnlichen 
Arbeiten wieder begonnen. Das Journal des Debats, 
welches vorgeſtern von allen feinen Setzern, mit Aus 
nahme zweier, in Stich gelaſſen worden war und des⸗ 
halb nicht erſcheinen konnte, har unter der Hand andre 
Setzer ausfindig gemacht und ließ ſein Blatt waͤhrend 
der Nacht ſetzen; es iſt daher geſtern und heute wies 
der erſchienen und, wie fruͤher, auf der Schnellpreſſe 
gedruckt worden. Ein ſtarker Poſten der National⸗ 
Garde beſchuͤtzt die Druckerei und das Redactions— 
Buͤreau dieſes Blatts. Daffelbe enthält heute ein 
Schreiben, welches Here Karl Dupin an einen der 
Drucker gerichtet hat und worin er ihnen das Unge⸗ 
ſetzliche und Ungerechte ihres Benehmens datzulegen. 
ſucht. Der Temps, welcher auch eine Schnellpreſſe 
beſitzt, wurde vorgeſtern gleichfalls von ſeinen Setzern 
verlaſſen, und gab daher geſtern nur ein halbes Blatt 
mit einigen Zeilen aus, welche eine energiſche Proteftas 
tion gegen die geſetzwidrige und hartnaͤckige Weigerung 
der Drucker und Setzer enthielten, und worin die 
ſtaͤdtiſchen Behoͤrden, wegen ihrer, nach der Meinung 
der Redaection, in dieſer Angelegenheit gezeigten Nach⸗ 
giebigkeit und Nachlaͤſſigkeit ſtark getadelt wurden. 
Der PolizeiPräfekt hat ſich dadurch zu einem Schreis 
ben an die Redaction des Blattes veranlaßt gefunden, 
worin er dieſe Vorwürfe, inſoweit fie ihn betreffen 
koͤnnten, von ſich abzuwenden ſucht. Heute iſt dieſes 
Blatt wieder erſchienen, und meldet, daß es eine Klage 
gegen ſeine Setzer und Drucker elngereicht habe. Der 
Conſtitutionnel hat noch keine Unterbrechung erlitten 
und druckt nach wie vor mit der Schnellpreſſe. Alle 


3280 — 


andern Blätter, deren Redactionen nicht ſelbſt Schnell⸗ 
preſſen beſitzen, haben auf Handpreſſen gedruckt 
Saͤmmtliche Blätter find uͤbrigens mit Klagen uͤber 
das Betragen der Drucker-Geſellen und über die Un⸗ 
thaͤtigkeit der Behoͤrde angefuͤllt. Geſtern hat indeſſen, 
wie der Moniteur meldet, der Koͤnigliche Prokurator 
die Unterſuchung gegen die geſetzwibrigen Verbindungen 
angeklagten Buchdrucker begonnen, wofuͤr im Artikel 
415 und 416 des Strafgeſetzbuches die Strafen feſtge⸗ 
ſetzt ſind. Namentlich find gerichtliche Vorladungen 
gegen 13 Unterzeichner einer Schrift erlaſſen werden, 
worin das Faktum einer ungeſetzlichen Verbindung po— 
ſitiv vorliegt. Die National-Garde hat in Folge der 
in den letzten Tagen ſtatt gefundenen Zuſammenrottun⸗ 
gen mehrere Individuen verhaftet, nach der Polizei⸗ 
Praͤfektur geführt und vor Gericht geſtellt. — Der 
Messager des chambres berichtet in dieſer Beziehung 
Folgendes: „Vorgeſtern Abend hatte ſich auf dem 
Boulevard du Temple ein Haufen von Arbeitern ver⸗ 
ſammelt, in deren Mitte ein Mann ſtand, der gleich 


falls zu der arbeitenden Klaſſe zu gehoͤren ſchien und 


ſie durch ſeine heftigen Klagen aufzureizen ſuchte. Ein 
82 Jahr alter Mann, Namens Bernard, der bei der 
Erſtuͤrmung der Baſtille im Jahre 1789 ſich hervor⸗ 
gethan hatte, naͤhert ſich der Gruppe und erkennt in 
jenem Redner einen ehemaligen Gendarmen; dieſer 
will jetzt die Flucht ergreifen, wird aber feſtgehalten 
und von einer Patrouille National-Garden nur mit 
Mühe der Wuth der getäufchten Arbeiter entzogen. 
An demſelben Tage wurde auf dem Platze Maubert 
ein Seminariſt verhaftet, der Zuſammenrottungen her— 
beizufuͤhren ſuchte. Geſtern wurde in der Straße 
Saint⸗Avoye ein National-Garden-Poſten durch einen 
Haufen angeblicher Handwerksgeſellen angegriffen. Die 
National⸗Garde, der die Bewohner der Nachbarſchaft 
zu Huͤlfe kamen, nahm 7 von dieſen Ruheſtoͤrern feſt, 
unter denen man 5 ehemalige Gendarmen erkannte.“ 

Der Praͤfekt des Seine-Departements hat eine Procla— 
mation erlaſſen, worin er die Zufammenvottungen der 
Arbeiter fuͤr aufruͤhreriſch und diejenigen, welche ferner 
daran Theil nehmen würden, für Feinde des Vaterlan⸗ 
des erklärt. Schließlich fordert er die National-Garde 
und alle Buͤrger auf, zur Aufrechthaltung der Ruhe 
beizutragen, 

Im Journal du Commerce lieft man: „Die 
Zuſammeurottungen der Buchdrucker haben aufgehört; 
aber das von ihnen gegebene ſchlechte Beiſpiel hat ber 
reits Nachahmer gefunden. Die Baͤckergeſellen, die 
ſich in einer ähnlichen Lage glauben, haben ſich geſtern, 
einige Hundert an der Zahl, in der Nähe des Korns 
marktes verſammelt; ſie verlangten die Abſchaffung der 

Knetmaſchinen und wollten ihre Meiſter verhindern, 
in der naͤchſten Nacht zu backen.“ b 

Der Moniteur enthalt Über die von den Pariſer 
Setzern und Druckern kurzlich veranlaßten tumultuari⸗ 
ſchen Auftritte nachſtehenden dem Anſcheine nach amt 
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lichen Artikel: „Unter einer wichtigen Klaſſe von Arbei, 
tern haben ſich ſeit zwei Tagen unruhige Bewegungen 
geäußert. Durch ihre Intelligenz und ihren Muth 
hatte dieſe Klaſſe ſich bei den Ereigniſſen im Juli ſehr 
nuͤtzlich gemacht. 
macht naturlich die Drucker, auſpruchsvoll; fie wollen 
ihre Lage durch Mittel verbeſſern, die leider eben fo 
ſtraffällig als ſchlecht berechnet ſind. Das Eigenthum 
verletzen und die Anwendung gewiſſer Betriebs- Methoden 
verhindern, heißt ſich eines ſtrafbaren Eingriffs in die 
Geſetze und die oͤffentliche Ordnung ſchuldig machen, 
zugleich aber auch das wahre Intereſſe der arbeitenden 
Klaſſe ganz und gar verkennen. Die Stockung, die 
ſich heutiges Tages in allen Handelszweigen zeigt, 
ſchreibt ſich lediglich von einer Urſache, dem Mangel 
an Kredit her, und dieſer Mangel an Kredit entſteht 
wieder lediglich aus der allgemeinen Unruhe. Von 
dieſer Unruhe beſeelt, entziehen die Kapitaliſten ihre 
Fonds dem Handel, indem ſie lieber einige Monate an 
Intereſſen verlieren, als ihr Kapital aufs Spiel ſetzen 
wollen. Die Fabrikherrn, von Kapitalien entbloͤßt, 
ſehen ſich daher genoͤthigt, ihr Geſchaͤft einzuſtellen und 
ihre Arbeiter zu entlaſſen. Wenn dieſe Letztern nun 
Unruhen erregen und die Geſetze verletzen, ſo fuͤgen ſie ſich 
ſelbſt mehr Schaden zu, als ihre aͤrgſten Feinde ſolches 
nur immer vermochten. Dies läge ſich vorzuͤglich von 
den Druckern behaupten, denn der Kredit des Buchhans 
dels iſt gerade derjenige, der die meiſte Schonung und 
Sicherheit erheiſcht. Sie glauben mehr Arme in Be⸗ 
wegung zu ſetzen, wenn ſie die Schnellpreſſen zerbres 
chen. 57 25 irren fie ſich aber ſehr, den der Druck⸗ 
herr, deſſen Maſchinen ſie zerſtoͤrt haben, weit entfernt, 
am folgenden Tage mehr Menſchen zu beſchaͤftigen, 
wird ſich vielleicht genoͤthigt ſehen, feine Werkſiatt eine 
Zeit lang ganz und gar zu ſchließen. Die Drucker 
ſind unterrichtet genug, um einen Vernunftſchluß, der 
oft genug aufgeſtellt, aber leider nicht immer richtig 
aufgefaßt worden iſt, zu begreifen; namlich den, daß 
ein Gewerbe in demſelben Maaße bluͤht und Leute be⸗ 
ſchaͤftigt, als zu deſſen Betriebe ein mehr oder minder 
raſches und oͤkonomiſches Verfahren augewendet wird. 
Je wohlfeiler der Fabrikant verkaufen kann, um ſo 
mehr wird er abſetzen, und um ſo größer wird auch 
die Zahl der Arbeiter ſeyn, die er, ſelbſt mit Huͤlfe 
der Maſchinen, beſchaͤftigt. Eine Betrachtung, die fi 
vorzüglich dem geſunden Sinne der Menge aufdraͤngen 
muß, und die Jeder, der irgend einen Einfluß auf- dies 
ſelbe hat, ihr begreiflich machen ſollte, iſt die, daß die 
Verbeſſerung der Lage des Einzelnen nur aus der all 
gemeinen Wohlfahrt und aus den Maßregeln, welche 
die Regierung zur Begruͤndung derſelben ergreift, her— 
vorgehen kann. Zu ſolchen Maßregeln bedarf es aber 
der Zeit, und die Regierung darf darin nicht durch 
polizeiliche Verfügungen geſtoͤrt werden. Vorzüglich 
darf man nicht durch Erregung von Unruhen, Europa 
in Beſorgniß ſetzen und dadurch den Augenblick ver⸗ 


Das Gefuͤhl ihrer Dienſtleiſtungen 


zoͤgern, wo die voͤllige Wiederherſtellung unſrer Verbin⸗ 
dungen mit demſelben dem Handel feinen fruͤhern Flor 
zuruͤckgeben wird. Jeder, der heutiges Tages irgend 
eine Unruhe anſtiftet, welcher Klaſſe der Geſellſchaft 
er auch angehoͤren mag, handelt als ein ſchlechter 
Buͤrger, denn er compromittirt den Kredit, den 
Gewerbfleiß, den innern und aͤußern Frieden, 
und ſonach die Exiſtenz aller derer, die von ihrer 
Hände Arbeit leben. Die Regierung hat bereits die 
wirkſamſten Mittel ergriffen, um der Handwerker 
Klaſſe zu Huͤlfe zu kommen. Sie hat Arbeiten aller 
Art angeordnet; auch hat fie befohlen, daß alle Buch⸗ 
drucker⸗Preſſen der Koͤnigl. Druckerei in Bewegung ges 
ſetzt werden; nachdem ſie aber darauf bedacht geweſen 
iſt, reellen Beduͤrfniſſen abzuhelfen, bleiben ihr auch 
noch andere Pflichten zu erfüllen übrig, und fie hat 
dieſe nicht vergeſſen. Als ſie eingeſetzt wurde, fand 
ſie in Frankreich nur deshalb eine ſo wohlwollende 
Aufnahme, weil das Land von ihr allein Ordnung 
und Freiheit erwartete. Sie wuͤrde in hohem Grade 
ſtrafbar ſeyn, wenn fie jo ſchoͤne und gerechte Hoffnun⸗ 
gen taͤuſchen wollte; fie wird fie aber verwirklichen; 
ſie hat den Willen und die Mittel dazu. Sie wird 
dieſe Mittel in den Geſetzen und in dem Patriotis⸗ 
mus jener treff ichen Pariſer Einwohnerſchaft finden, 
die ſeit einem Monate Tag und Nacht mit fo großem 
Eifer fuͤr die Erhaltung der oͤffentlichen Ruhe Sorge 
trägt. Aber die Regierung ſorgt auch ihrerſeits fuͤr 
den Frieden des Landes; fie läßt jene Ruheſtoͤrer nicht 
aus den Augen, die ſich bemühen, friedliebende Ar 
beiter irre zu fuͤhren und ſie zu unvorſichtigen und 
ſtrafbaren Handlungen zu verleiten. Sie wird noͤthigen⸗ 
falls eben ſo viel Feſtigkeit zu entwickeln wiſſen, als ſie 
bisher Maͤßigung und Milde gezeigt hat. Sie wird eben ſo 
wenig ihren Pflichten gegen Frankreich zuwider han⸗ 
deln, als Frankreich den Pflichten, die es ſich in kriti⸗ 
ſchen Momenten ſelbſt ſchuldig war, zuwider gehandelt 
hat. Foankreich iſt aber feſt entſchloſſen, ſeine innere 
Ruhe nicht durch treuloſe Einfluͤſterungen aufs Spiel 
ſetzen zu laſſen. Ein großes Volk, das ſich die Freiheit 
errungen, braucht deshalb nicht in den Abgrund der 
Unordnung und Verwirrung zu gerathen. Das Land 
wollte frei ſeyn, und es iſt frei. Jetzt verlangt es nach 
Nuhe und Friede, und es wird Beides erlangen. Eben 
weil Frankreich ſtark iſt, wird es ſich zu beherrſchen 
wiſſen. Die Regierung, die an ſeiner Spitze ſteht, 
wird, ihrem Entſchluſſe treu, das Ziel, das ſie ſich x 
geſteckt hat, trotz aller Hinderniſſe erreichen. Im 
Uebrigen wird ihr dies keine große Mühe koſten, denn 
Ruhe und Ordnung ſind heutiges Tages das Bedürf⸗ 
niß der ganzen Welt. Die Bewegungen, woruͤber man 
klagt, ſind auch nicht ſo ernſter Art, als man ſolches wohl 
glaubt. Der. größte Uebelſtand dabei iſt, daß ſie 22 
Laͤrmblaͤſern zu Uebertreibungen einen Vorwand leihen. 
Einige ſchlecht unterrichtete Arbeiter, haben ſich durch 
ſtrafbare Mittel gegen die Maſchinen erhoben; die 


— 


Unruheſtifter werden aber gewiß nicht uuterlaſſen, in 
der Provinz zu verkuͤndigen, daß Paris im Aufruhr 
ſey, obgleich die Hauptſtadt ſelbſt vollkommen ruhig iſt. 
Die Regierung wird jedoch dieſem Unweſen zu ſteuern 
wiſſen; ſie wird den ihr gewordenen ſchoͤnen Auftrag, 
Frankreich neu zu conſtituiren und ihm eine glaͤnzende 
Zukunft zu bereiten, getreulich erfuͤllen.“ 

Durch eine telegraphiſche Depeſche iſt die Nachricht 
eingegangen, daß am 2ten d. M. in Nismes der Auf⸗ 
ruhr geſtillt war. Der Oberſt von Lascours und die 
Civil⸗Behoͤrden waren von 2000 Mann guter Truppen 
umgeben, und am genannten Tage wurden noch 1500 
Maun aus Lyon erwartet, die auf Dampfboten den 
Rhone hinabgeſandt worden waren. Geſtern hinderte 


das truͤbe Wetter die Mittheilung neuerer Nachrichten 


durch die Telegraphen. 5 N 

Wie hieſige Blätter melden, iſt den in Vincennes 
ſitenden Ex⸗Miniſtern geſtattet worden, mehrere Stun⸗ 
den des Tages mit einander zuzubringen, bald werde 
ihnen auch das Spazierengehen auf der Platform des 
Thurms erlaubt werden. Der Fuͤrſt von Polignae 
hatte einen Beſuch von ſeiner Gemahlin empfangen. 
Der National meldet aus Bayonne vom 31. Auguſt, 
daß ſich dort, ſo wie in Bordeaux, mehrere Haͤupt⸗ 
linge der Spaniſchen Ausgewanderten verſammeln, in 
Baponne befinde ſich bereits Paſtor, der Adjutant des 
General Mina, Chapalangara, und General Torrijos; 
in Bordeaux ſey General Vigo angekommen, und man 
erwarte Mina und Quiroga aus Paris. General Vigo 
wolle ſich nach Galicien, Torriſos und Quiroga in 
gerader Linie nach Madrid und Mina nach Katalonien 
wenden. N 
Ein hieſiges Blatt berechnet, daß bis jetzt nur 43 
Mill. in Gold und Siber aus Algier in Toulon ans 
gekommen ſind. Das Linienſchiff „Duquesne“ habe 
namlich 11 Millionen, der „Neſtor“ 10 Mill., der 
„Seipio““ 6. Mill., der „Marengo“ 13 und die Fre⸗ 
gatte „Venus“ 3 Mill. gebracht. Ziehe man von dies 
fer Summe 2 Millionen ab, welche dem Franzoͤſiſchen 
Schatze angehoͤrten, ſo ſeyen nur 41 Millionen aus 
dem Schatze der⸗Regentſchaft nach Frankreich gebracht 
worden, und bei dieſer Summe werde es: auch. fein 
Bewenden haben. Das Gold wird bereits in Trans: 
porten von Toulon hierher geſandt. Die erſten drei 
Wagen ſind am 28ſten v. M., jeder mit 450 Kilogram⸗ 
men Gold in Koffern abgegangen, was. fir alle drei 
Wagen eine Summe von etwa 10 Millionen beträgt. 
Der Transport wurde von National: Garden: begleitet, 
die ihm zur Bedeckung dienten. 


* Paris, 


vom Eten September. — Der Mo⸗ 
niteur meldet: Der König hat den Fuͤrſten 
von Talleyrand zum außerordentlichen Geſandten 
und bevollmaͤchtigten Miniſter bei Seiner brittiſchen 
Majeſtaͤt ernannt. — Das Journal des Debats fuͤgt 
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hinzu: Die Ernennung des Fürften von Talleyrand 
zum außerordentlichen Geſandten am Londoner Hofe, 
gefällt gleich ſehr in Frankreich wie in England. In 
Frankreich hat man es nicht vergeſſen, daß dieſer große 
Staatsmann zweimal durch zwei verſchiedene Regierun⸗ 
gen, dem Kaiſerreiche und der Reſtauration, von 
den Geſchaͤften entfernt wurde, obgleich er beiden 
hoͤchſt nuͤtzliche Dienſte geleiſtet hatte. Aber beide 
Regierungen hatten es zu bereuen, und Frankreich, 
der Mitwirkung ſeiner Talente beraubt, wurde 
zweimal das Opfer dieſer Undankbarkeit des Hofes. 
Fuͤr England kann es nur ſchmeichelhaft ſeyn, 
von der neuen Regierung Frankreichs einen Ges 
ſandten zu erhalten, dem der Ruf des erſten Diplo⸗ 
maten Europa's vorangeht. Beide - Länder wer⸗ 
den darin ein gegenſeitiges Unterpfand des Friedens 
und guten Einverſtaͤndniſſes, fo nothwendig für die 
Ruhe der Welt, erblicken. — Das Alter des Herrn 
v. Talleyrand hat der Kraft ſeines Geiſtes noch keinen 
Eintrag gethan; noch heute, wie damals in der Na⸗ 
tionalverſammlung, iſt er der getreue Repraͤſentant der 
politiſchen und philoſophiſchen Ideen unſers Zeitalters. 


S pan i e n. 


St. Sebaſtian, vom 30. Auguſt. — Einer in 
der Provinz Guipuezeda erlaſſenen Verfügung zufolge, 
werden die Terctos oder Nationalgarden zur Verfügung 
des General Capitains der Provinz geſtellt. Die koͤnigl. 
Behoͤrden haben gegen dieſe Verfuͤgung, als gegen einen 
Eingriff in die Privilegien des Landes, Einspruch ger 
than, und die General-Deputation wird eine außeror⸗ 
dentliche Verſammlung halten, um die Bataillone der 
Tercios zu bewaffnen und zu organiſiren, welche zum 


alleinigen Dienſt der Provinz, unter ihrem unmittel— 


baren Befehle ſtehen ſollen. Außerdem gedenkt die 
Deputation, eine Vorſtellung bei dem König einzureis - 
chen. Der General; Polizeis Intendant hat zwei Um⸗ 
laufsſchreiben an die Uuterbeamten in den Provinzen. 
ergehen laſſen, um fie zur Wachſamkeit auf Alles, was 
in Folge der Ereigniſſe vom 27. Juli vorgehen konnte, 
aufzufordern. Auch ſollen, ſobald die Oberſten Jaure⸗ 
gui und Chapalangara, die ſich jetzt wieder in Dayonne 
aufhalten, ſich auf ſpaniſchem Gebiet blicken laſſen, 
ſogleich verhaftet und nach Madrid abgeführt werden. 
Täglich kommen an der Grenze ſpaniſche Flüchtlinge 
an, die ſich auf Nebenwegen nach Navarra und Aras 
gon begeben. — Der hieſige General-Kapitain hat bis 
jetzt noch keinen Befehl erhalten, die Schiffe mit drei⸗ 
farbiger Flagge in unſerm Hafen zuzulaſſen. — Der 
ungeſtuͤme Oberſt Lerzundi, der Platz-Commandant von 


Irun, iſt durch den Sohn des Oberſt Lieut. Cuevillas 


abgeloͤſt worden, der zugleich mit Verwaltung der Mi⸗ 
litair⸗Polizei beauftragt iſt. ' 


Beilage 
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EN. t n. 
Madrid, vom 27. Auguſt. — Man glaubt hier 
allgemein, daß, im Falle die conſtitutionelle Regierung 
wiederhergeſtellt werden dürfte, die amerikaniſchen Mer 


publiken unverzuͤglich anerkannt werden wuͤrden. Eine 
Folge davon wuͤrde das Steigen der Effekten der in 
England abgeſchloſſenen Anleihen dieſer Republiken 
ſeyn. — Es gehen bei dem Könige ſehr viele Bitt⸗ 
ſchriften ein, um ihn zu vermoͤgen, unverzuͤglich eine 
Parthei zu ergreifen, und in allen ſpricht ſich eine leb⸗ 
hafte Anhaͤnglichkeit an den Thron und an die Erhals 
tung der Rechte deſſelben aus. Die Rathsverſammlun⸗ 
gen folgen ſchnell auf einander und Hr. Burgos ſpielt 
dabei eine große Rolle: er iſt fuͤr die Annahme eines 
geſetzlichen Syſtems und von ihm ſind die Maßregeln 
ausgegangen, denen zufolge der Corregidor von Mars 
drid und der Poligeis Intendant ihre Entlaſſung erhal 
ten haben. 5 i 

Wenn der neue Koͤnig der Franzoſen anerkannt ſeyn 
wird, ſo wird ein außerordentlicher Geſandter an ihn 
abgehen, um ihm zu feiner Thronbeſteigung Gluck zu 
wuͤuſchen. Die Regierung ſcheint mit großer Unruhe 
auf das zu ſehen, was Ludwig Philipp I. hinſichtlich 
der amerikaniſchen Republiken verfuͤgen wird, deren, 
durch Familien-Ruͤckſichten bisher verzögerte, Anerken⸗ 
nung der franz. Handelsſtand fo ſehnlich wuͤnſcht. 

Hrn. Aguado ſoll das Sinken der ſpan. Fonds in 
Paris nicht weniger als 8 Mill. Fr. gekoſtet haben. 
Das Volk iſt bis jetzt vollkommen ruhig. Einige Zu⸗ 
ſammenrottirungen haben ſich von ſelbſt zerſtreut. Mit 
großer Ungeduld erwartet man das Ergebniß der lan 
gen Berathungen der Miniſter. 

Eng la un d. 
London, vom 5. September. — Ein Abendblatt 
von geſtern jagt, Lord Palmerſton, Herr Huskiſſon, 
Lord Melbourne und Herr Charles Grant wuͤrden ins 
Wellingtonſche Miniſterium mit eintreten. 6 

Das vorgeſtern Mittag hier angekommene Dampf⸗ 
door von Oſtende war mit Paſſagieren angefüllt, die 
ſich aus den Niederlanden geflüchtet hatten und ſaͤmmt⸗ 
lich in einem Zuſtande großer Aufregung hier eintrafen. 

Mancheſter will dem Herzog von Wellington ein 
großes Diner geben; uͤber 700 Billetts zu zwei Gui⸗ 
neen find bereits verkauft. . 

Aus Madrid überbrachte der Staatsbote, Herr 
Onſely, am 7ten d. M. Depeſchen unſers dortigen Ger 
ſaudten. Es find dies die erſten ofſtziellen Mittheilun⸗ 
gen, welche aus Spanien im hieſigen auswaͤrtigen Amte, 
leit der neuen Ordnung der Dinge in Frankreich, ein- 
Trafen. Unfere Regierung hat zu Madrid, wie man 
aus guter Quelle verfihern kann, die ernſthafteſten und 
dringendſten Vorſtellungen gegen das dortige politiſche 


Beilage zu No. 218. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
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Syſtem und gegen die dortigen Maßregeln in Anſe⸗ 


hung der ſpaniſchen Fluͤchtlinge machen laſſen und ſie 


hegt jetzt, zumal nach dem Empfange der letztern Depa 


ſchen aus Madrid, die zuverſichtliche Hoffnung, daß 


König Ferdinand dem guten Rathe Gehoͤr geben und 
jeder revolutionairen Bewegung von Seiten der Libe— 


ralen durch zeitgemaͤße Bewilligungen zuvorkommen 
werde. Es giebt in Spanien in dieſem Augenblicke 
zwei mächtige Factionen, die in gleicher Weiſe auf 
eine Veränderung’ des Regierungsſyſtems dringen, allein 
die gemäßigtere von beiden hat zur Zeit noch das Ue⸗ 
berzewicht uͤber die Verfechter einer vollſtaͤndigen und 
ploͤtzlichen Umwaͤlzung. 28888 a 


Nied e be ned e 
Aus dem Haag, vom 7. September. — Vorge⸗ 


ſtern wohnten Se. Majeftät der König und der Prinz 


von Oranten dem Gottesdienſte in der großen Kirche 
bei, wo der Prediger Herr Molenaar den 143ſten 
Pfalm zum Texte feiner Predigt gewählt hatte. Gleich 
nachdem Hoͤchſtdieſelben aus der Kirche, von wo das 
Volk ſie mit lebhaftem Jubel nach dem Koͤnigl. Pallaſt 
begleitete, zuruͤckgekehrt waren, verſammelte ſich der 
a ee 

Mit dem Prinzen von Oranien iſt zugleich der Het 
zog v. Urſel aus Brüſſel bier angekommen. 


Der Arnhemſche Courant ſag va erſte Bri⸗ i 


gade der erſten Abtheilung, 6000 Mann ſtark, iſt aus 
Friesland, Groningen und Oberyſſel auf dem Marſche; 
die erſten Bataillone ſollten den Aten d. hier eintreffen 
und die ganze Brigade in vier Tagen in Maſtricht 
ſeyn, wo das Hauptquartier des General -Lieutenants 
Cort Heiltgers errichtet werden Soll.“ 1 

Die feuͤhere Garniſon von Bruͤſſel, aus ungefuͤhr 
2000 Mann Grenadieren, Jaͤgern, National- Milizen, 
Dragonern und Leuten der Marechauſſee beſtehend, iſt 
in Vilvorden angelangt. Beim Abmarſche aus Bruͤſ⸗ 
ſel ſpielte ſie das Wilhelmus Lied. 2 


Aus dem Haag, vom 9. September. — Seine 
Majeſtaͤt der König werden, wie man vergaimmt, die 
Verſammlung der Generalſtaaten am naͤchſten Montage 
in Perſon eröffnen. Der Prinz von Oranien und 
Prinz Friedrich der Niederlande werden ſich Sr. Maj. 
zur Seite befinden. re 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen 
iſt geſtern hier angekommen. 


Beuͤſſel, vom 7. September. — Vorgeſtern Abends 
wurde hier die Entlaſſung des Miniſters van Maanen 
bekannt. „Nichts“, bemerkt die Gazette de la Bel: 
gique, „konnte unter den gegenwartigen Umſtaͤnden 
wirkſamer zur Wiederherſtellung der Ruhe und zur 
Beſaͤuftigung der Gemüther beitragen, als dieſes Er⸗ 
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eigniß. Es iſt di ere ein Pfand des Ver, ger auf, ſie binnen zwei Stunden zu verlaſſen, widri⸗ 
BR eit 10 die ae Noch genfalls Ai St gegen fie ee ante Auf 
allgemeiner verbreitete ſich die Zufriedenheit im Publi- Zureden des General Duvivier und der Magiſtrats⸗ 
kum, als bald darauf auch ein Geruͤcht hinzufuͤgte, der Mitglieder gaben darauf die Bürger. wirklich jene Po⸗ 
König habe die ihm vom Prinzen von Oranien über, ſten auf und begmügten ſich damit, die Hauptwache in 
brachten Vorſchlage, guͤnſtig, aufgenommen; man kann der Stadt beſetzt zu halten. Patrouillen von Bürger 
aus dem freudigen Eindruck, den dies bloße Gerücht garden durchſtreiften am öten d. die Stadt, „während 
ſchon machte, auf den ſchließen, den vollends die Ge, die Garniſon im Arſenale aufgeſtellt war. 8 
5 Im Großherzogthum Luxembourg iſt die Ruhe auch 
Die hier anweſenden Mitglieder der zweiten Kam, ferner erhalten worden; nur in dem Städtchen Gre⸗ 
mer der Generalſtaaten haben Folgendes kund gemacht: venmachern haben vor dem Hauſe des Steuer ⸗Einneh⸗ 
„Die unterzeichneten in Brüͤſſel befindlichen Mitglieder mers Jacoby, Ruheſtoͤrungen flatt gefunden, die jedoch 
der zweiten Kammer der Generalſtaaten, erkennen es nach der Abreiſe dieſes Beamten ſogleich beſeitigt 
einmüthig ais nothwendig und dringend, daß die De, wurden. an dn en er 
putirten der ſuͤdlichen, e in dieſer Stadt ſo Der ehemalige Polizei Präfect von Paris, Herr 
zahlreich als moglich und, ene nee ſeyen, Magin, iſt in Luxembourg mit einem auf den Namen 
5 3 orſchlag Meunier lautenden Paſſe angekommen. 


Prinz von Oranien im Haag auftritt, und zwar da- Lüttich, vom 6. September. — Der hieſige Ma⸗ 
mit wir bereit ſind, darüber, wo es Noth thut, ſogleich giſtrat hat Sr. Majeftät dem Könige, folgende Bitt⸗ 
deliberixen. Sie bien demnach Nee ge ſchriſt zugeſandt: „Sire! der Stadtrath von Lüttich 
Ve. Heal Dipp der mi Provinzen end, erlaubt ſich die ehrfurchtsvolle Freiheit, zu den Fuͤßen 
ohne Sauriniß ch rüſſel zn berfuͤgen, wo uber, des Thrones ſeinen Wunſch um Trennung der beiden 

8 Be fe e de zur Wiederherſtellung Theile des Koͤnigereiches niederzulegen, welche das Band 
4 allgemeinen Vertrauens id zur. Aufkech haltung Ihrer erhabenen Dynaſtie noch feſter knuͤpfen wird. — 
1 Oel W H dienen kaun. Bruſ el, den Inu dem Zuſtande der Aufregung, lin welchem die Ge⸗ 
eptembe ana muüther ſich befinden, nährt der Rath die innigſte 

tte des Pays-Bas drückte Selon de Ueberzeugung, daß in dieſer Trennung das einzige 


n 

Die Gaze 
' ie „bier. anpeſ⸗ Deputirten der Mittel beſtehe, die Ruhe wieder uhren, die Kri 
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gegebenen Vor ER ER eit un Treue Ne m 0 einer ee deen den Pros 
icht ſtreug nachkommen mochten. „ pinzen des Nordens un uͤdens zu gelangen, eine 
4 n 10 15 und Geut ſcheinen Awsſdhaung, welche das erſte Benita, des Herzens 
mit der in, Vorſchlag gebrachten Sonderung Belgieus Ew. Majeſtät üb, — Dieſe weiſe Maßregel, Sire, 
von Holland nicht ſo zufrieden zu ſeyu, is die Ve, welche die Wuͤrde Ihrer Krone erhielte, würde Sie 
w ner anderer Staͤdte der ſuͤdlichen Propinzen. in eine neue Lage verſetzen, welche Ihnen erlaubt, 
5 m Lüttich iſt die 93 x 1085 zoffneter W kuͤnftig all das Gute unſerm ſchoͤnen — zu erzeigen, 
ohner, 400 Mann ſtark, mit Geld, Mui tion und welches Sie uns zudenken, ohne Intereſſen zu begün⸗ 
200, Folke hier angekommen, 5 ate, ſich ihr ſtigen, die unmöglich zu verſöhnen find, und deren Wir 
ein Piquet Freiwilliger der ſtaͤdkiſchen Garde von „ Nahe Wee c ſo ee 
i EN ee herbeigefuͤhrt. hat. — glorreichen Exinn 
9 2 a wor einigen Tagen, wie; ich 1 din Man af alten, "Berfehnet 
der unruhige Auftritte ſtatt gefunden. Die Einwohner zen ſich in der Belgier Herzen mit dem Gefühle der 
N dige deen 5 die bi 8 ; Nationalungbhaͤngigkeit, welche ihnen mehr gilt, als 
wollten nämlich erfahren haben, daß die hiet efindliche ihr Date Dieſe Gefühle, Sire, mil 1 
rtillerſe init ihren Kanonen gegen Brüffel marſchiren hr Daſeyn. Dieſe Gefühle, Sire, m en J 0 ein 
4 ed 775 und Biefes wo möglich verhindern. Sie ber Pfand fuͤr die Aufrichtigkeit und Reſuheit der ünfche 
mächtigten ch daher der Stattehore, die fie verram: ſeyn, welche wir ausgedtüdt haben.“ . 
Raden e des Schelper auf und ließen ſich Lüttich, vom 8. September. — Geſtern Abends 
n Plaͤnkeleien mit, der zarniſon ein, wiewohl der iſt Hart C. de Berlaymont mit großer Stimmen, 
Bias Confor ert Duvivier, auf fein Ehren, Mehrheit zum Ober⸗Befehlshaber der ſtädriſchen Garde 
wort verſicherte, daß an Abſendung der Artillerie nicht ernannt worden. Heute war große Revile dieſer Garde; 
zu denken, ſey. Nachdem jedoch alle Thorwachen von 3000, Monn konnten unter den Waffen Ten; ſie bil⸗ 
den Bürgern beſetzt worden waren, erklärte den Gene, deten ein ungeheures Viereck auf dem St. Lambert⸗ 
ral Georges auf dos Beſtimmteſte, er wurde nicht zun Plabe. BED M e 
geben, daß in einer Greuzfeſtung, deren Obhut ihm Die Bewohner von Huy haben ſich des Forts ihrer⸗ 
anvertraut ware, die Äußeren, Poſten anders als von Stadt bemaͤchtigt. — Nach dem Journal de la Pro- 
der Garniſon beſetzt ſeyen; er fordere daher die Bur viuce de Liege iſt die ‚Öffentliche Meinung zu Lüttich 
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der Königl. Proclamation nicht guͤnſtig — Die Stadt 
Verviers hat ebenfalls eine Adreſſe an den Koͤnig ger 
ſandt. — Die Truppen zu Tongres ſollen viel durch 
Deſertion leiden. a6. 


rer ba 


rief, vom 30. Auguſt. — Handelsbriofe aus den 
Joniſchen Inſeln wiederholen die Nachricht von dem 
Tode des Paſcha's von Aegypten, der in Kairo geſtor⸗ 
ben ſeyn ſoll. Wie fie Hinzufügen, hat Ibrahim! 
Paſcha, der bei dem Tode ſeines Vaters zugegen war, 
ſich ſogleich an deſſen Stelle als Viee⸗Koͤnig von Aegyp⸗ 
ten proklamiren laſſen, und hoͤchſt vermuthlich wird er 
die Zuſtimmung des Sultans und die foͤrmliche Ber 
lehnung mit dieſer hohen Wuͤrde erhalten, da er in 
Konſtantinopel immer gut angeſchrieben war und die 
Pforte an ſeiner Treue und Ergebenheit nie zweifelte, 
während fie feinem Vater wenig trante und ihn des 
Strebens nach Unabhängigkeit beargwohnte. “ 
ri ech e n lan d. 

Die Florentiner Zeltung meldet:? „Briefe aus Kala⸗ 
mata vom 4. Auguſt berichten, daß die griechiſche Res 
gierung eine ziemlich bedeutende Geldſumme aus Frank 
reich erhalten hatte, und daß einige Truppen im Bez 
griff fanden, aus Morea nach Athen zu marſchiken, 
das von den Türken nicht zugleich mit den Feſtungen 
und dem Gebiete der Inſel Negroponte geraͤumt wor⸗ 
den war. Die tuͤrkiſche Garniſon ſoll in Athen die 
koſtbaren Ueberreſte einiger alten Denkmaͤler zertruͤm⸗ 
mert und über 50,000 Olivenbäume in der Umgegend 
von der Stadt in Brand geſteckt haben. — In Kah, 
dien war ein Waffenſtfllſtand zwiſchen Griechen und 
Türken geſchloſſen worden; die Letzteren hatten ihn 
aber gebrochen, indem ſie aus der Haupt Feftüng einen 
Ausfall machten und 200 Frauen und Kinder in die 
Gefangenſchaft ſchleppten, wo ſie auf oͤffentlichem 
Markte als Sclaven verkauft wurden.! Die Griechen 
hatten ſich mit ihren Klagen an die Befehlshaber der 
Flotten der verbündeten Mächte gewandt. Ju Grie⸗ 
chenland ſelbſt war Alles ruhig i ut ann 
Der Courrier de la Grece vom 27. Junp meldet 
die Ernennung der Capitaine Crietzis und Sachtint zu 
Mirarchen (Befehlshabern einer Flottille) wegen der 
von ihnen im Ambraeiſchen Meerbuſen und, im Aegait⸗ 
ſchen Meere geleiſteten Dlenſte; einſtweilen wird der 
erſtere den Befehl der Fregatte Hellas, e den 
der Corvette a übernehmen. Herr Anaſtaſtus 
Herkultdis ist zum Profeſſor der franzöſiſchen Sprache 


an der Centralſchule zu Aegina mit einem monatlichen 


Gehalt von 25 Piaſtern ernannt. — Der franzöſiſche 
Kefident hat mit ſeinem Beamten Perſonal am 22ſten 
Junp Aegina verlaſſen und befindet ſich in Nauplia.— 
Am 13. Juny iſt der Senator Nako in letzterer Stadt 
en 226 1 eme o n! 1175 


i unit ne tie 
2 


geſtorben. Der der ganze Senat und di 

Regierungs⸗Seeretaire folgten der Leiche; der Seeretai 

des Senats, Herr Sutzo, hielt die Leichen rede. 
* — 2 2 4 5 8 A 
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j Verlobwungs Anzeige. 
Unſere geſtern vollzogene Verlobung beehren wir uns 
Freunden und Bekannten hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Stettin den, 9. September 1830. RER {a “ans? 

RD e Emilie Stolle. 
Ferdinand Koch. 
8 Todes, Anzeigen. * 
Den nach ſchweren Leiden heute 3 Uhr Nachmittags 
erfolgten Tod meiner guten Frau E. Scheidel, verw. 
geweſene Jüngling, bene 
durch ergebenſt au. 
„Rüben. den 1 0 September 1830. 
517 A. Scheidel, zum ge 


ich ende 
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erfolgte Ableben unſerer innigſt geliebten Mutter 
der verwitkweten nv err icht, zeigen hierdurch 
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ne ihr tem Na d i ch . 5 
Freitag den 17ten, zum erſtenmale wiederholt: Die 

ſchwarze Frau. Parodie der Oper „die weiße 


E eli 7 An 


Frau,“ von Boyeldieu, in 3 Aufzügen von 
C. Meist, Mufit, von Adolph, Welle. 


Sonnabend den 18ten, zum erſtenmale: Jerthum 
in allen Ecken. Luſtſpiel in 5 Akten nach 
Schroͤdet, von H. Schmelka. Herr Beckmann, 


zeidel, zeige ich hier- 


dub n mode 5 ee 
äF ülnñ Sahrriteg 
ͤ „ Sen 
su fen e uber 10% e ich jun. „en 

| ee yon Be ch 8 
ER 
und dann die darauf folgenden Naen v. Toppe N 
Freiherr von Sp tach RE en er 
mn ᷑ͤ ö Ä Aetline. Aknläter 
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In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 
Harlefi, Dr. Chr., F., die Verdienſte der 


Frauen und Naturwiſſenſchaft, Geſundheits- und 


fo. wie auch um Laͤnder⸗„ Völker: und 


eilkunde 
2 h der aͤlteſten Zeit bis auf die 


»Menſchenkunde, von 


neueſte. Ein Beitrag zur Geſchichte geiſtiger Cul⸗ 
tur ice. Mit Abbildungen. gr. 8. Göttingen. 
2 Rthlr. 10 Sgr. 

efner, J. von, Bluüthenkranze fuͤr deutſche 
Madchen. Eine Auswahl von Gedichten und Glüͤcks⸗ 
wuͤnſchen. 8. München: br. 13 Sgr. 
Hildebrand, M. T. W., Formulare zu Kir⸗ 


chengebeten an Sonn- und Feſttagen und bei 
ver ſchledenen Gelegenheiten, fo wie zu amtlichen 
Handlungen ꝛc. Nebſt einem Anhange von Anti⸗ 
phonien und Collecten. In 2 Theilen. gr. 8. 
Leipzig. Br 1 Rthir. 20 Sgr. 
Lindemann, H., Materfalien zu Aufgaben la⸗ 
teiniſcher Verſe, zum Schul- und Selbſtunterrichte. 
ir Thl. gr. 8. Leipzig. 2 27 Sgr. 
Löwe, A. L., 24 Choral-Vorſpiele mit ausge⸗ 
flüͤhrter Melodie für die Orgel. quer 4. Meiſſen. 
e eee e eee 
N ich vor Europens Richterſtuhle tehtfers 
TE Frankreich. Nebſt den Reden von Cha⸗ 
teaubriand, Fitz James, Benjamin Conſtant u. a. 
8. Leipzig. ö. ce 5 4 Sgr. 
Sporſchil, J., die Wag e 1927 
' ihre Folgen. 5 . 3 
lution und ihre Folgen. gr. 8. ? 1 8 
vellenkranz. Ein Almanach für das Jahr 1831. 
er Ted Ar Jahrg. Mit 7 Kupfern. 12. 
Berlin. geb. mit Goldſchnitt. 2 Rthlr. 8 Sgr. 
Sicherheits Polizei. 
Steckbrief. Der juͤdiſche Handelsmann Salomon 
Lewy, ſo wie deſſen drei Soͤhne Jacob, Iſaae und 
mann Lewe aus Schlichtingsdeim, im Großher⸗ 
gehum Poſen, welche in Dittmannsdorff, Walden, 
durger Kreiſes, am iſten September dieſes Jahres 
einen bedeutenden Leinwand⸗Diebſtahl veruͤbten, indem 
ſie ſich unter dem Vorwande großer Waaren,Beſtellun⸗ 
geu in ein Waaren ; Gewölbe eindrängten, haben ſich 
mit Zurücklaſſung zweier, zuſammen mit drei Pferden 
beſpannten Wagen, der darauf befindlichen Sachen und 
ihres vorgeblichen Kutſchers Solomon Benjamin aus 
Schlichtingsheim, der Ergrelfung und Haft durch die 
Flucht entzogen, und da dieſelben außerdem verdächtig 
ſind, auf ihrer Reiſe von Schlichtingsheim uͤber Bunzlau 
in die bieſige Gegend noch andere ähnliche Diebereyen 
verübt zu haben, To werden ſaͤmmtliche reſp. Polizei⸗ 
und andere Behoͤrden hiermit dienſtergebenſt erſucht, 
auf dieſe nachſtehend ſignaliſirten Perſonen auf das 
forgfältigfte vigiliren und ſolche im Betretungsfalle 
ſicher geſchloſſen an uns ſchleunigſt abliefern 


0 
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zu laſſen, 


uns aber von etwanigen andern Diebftählen der ber 
zeichneten Inculpaten in der gedachten Art baldige 
Nachricht zu geben. i 

Schweidnitz den Iten September 1830, 

Koͤnigliches Fuͤrſtenthums- Inquiſitoriat. 

Signalement. Der Handelsmann Salomon 
Lewy aus Schlichtingsheim, iſt 50 bis 55 Jahr alt, 
moſaiſcher Religion, 5 Fuß 6 Zoll geoß, hat blond 
graulichen Backenbart, ahnliche Haare, iſt von ziem⸗ 


lich ſtarkem Koͤrperbau und war zur Zeit der Entwei⸗ 


chung mit einem gruͤnen ſchon etwas abgetragenen 
Kalmuckrock, ſchwarz tuchener Weſte, zeugnen Bein⸗ 
kleidern, ſchwarz tuchener Muͤtze und zweinaͤthigen 
Stiefeln bekleidet und traͤgt er bisweilen eine Brille. 

Deſſen aͤlteſter Sohn Jacob Lewy, iſt ungefähr 
30 Jahr alt, moſaiſchen Glaubens, mittlerer Statur, 
hat ein ziemlich volles Geſicht, braune Haare und war 
zur Zeit der Entweichung mit einem blau tuchenen in 
grau glaͤnzenden Rocke, ſchwarz tuchenen Weſte, grau 
tuchenen Hoſen, ſchwarz ſeidenen Halstuche, einer 
weiß zeugenen Muͤtze und mit Halbſtiefeln bekleidet. 
Der zweite Sohn. Iſage Lewy, iſt gegen 25 bis 
26 Jahr alt, moſaiſchen Glaubens, ebenfalls von 
ziemlich ſtarkem Koͤrperbau, mittlerer Statur, hat ein 
volles Geſicht, breite Naſe, dunkelbraune Haare und 
Bart und war zur Zeit der Entweichung mit einem 
blau tuchenen bereits abgetragenen in das grauliche 
fallenden Rocke, einer ſchwarz tuchenen Weſte, 
tuchenen Hoſen, mit einem ſchwarz ſeidenen Halstuche 
und kurzen Sttefeln bekleidet. 7 

Der dritte Sohn Heymann Lewp endlich, iſt um 
gefaͤhr 22 Jahr alt, von ziemlich ſtarker aber mittlerer 
Statur, vollen Geſichts und war zur Zeit ſeiner Ent⸗ 
weſchung mit einem braun tuchenen Uebecrocke, zeuge 
nen Sommer Beinkleidern, mit einem ſchwarz ſeidenen 
Halstuche und Halbſtiefeln bekleidet. 

Bekanntmachung. 

Der ehemalige Oeconom Heinrich Auguſt Louis 
Opitz iſt durch zwei gleichfoͤrmige Erkenntniſſe wegen 
Anmaßung des Adels und des Lieutenauts Rangs aus 
Eitelkeit und in betruͤglicher Abſicht mit einer Geld⸗ 
ſtraft von 114 Rthlr. i. e. Einhundert Vierzehn 
Reichsthaler, welchet im Unvermoͤgensfalle eine Sechs 
monatliche Freiheitsſtrafe durch Einſtellung in die Straf; 


Abtheilung einer Feſtungs Garniſon Compagnie ſubſtiß 


tuirt worden, rechtskraͤftig belegt worden, welches hier⸗ 
mit zur Öffentlichen Kennenig gebracht wird. 
Breslau den Zten September 1830. 
- ; Das Königliche Ingquiſitortat, 


Bekanntmachung. 

Hoͤherer Beſtimmung zu Folge ſoll der Verkauf oder 
die Erb; Verpachtung des im Neumarktſchen Kreiſe ber 
legenen Koͤniglichen Domainen Vorwerks Weicherau, 
zu Johannp 1831 erfolgen und es ſteht zu dem Eude 
ein Termin auf den 11ten November d. J. im 
Locale der hieſigen Regierung an. Daſſelbe enthält, 


grau 


U 
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außer den noͤthigen Wohn und Wirthſchafts⸗Gebaͤuden, 
wobei jedoch ein ordentliches Wohnhaus fehlt, an 
Flächeninhalt ungefähr: 817 Morgen 106 Quadrat; 
Ruthen Ackerland, 37 Morgen 132 QR. Wieſen, 
3 Morgen 96 QR. Gartenland, 5 Morgen 38 QR. 
Hof- und Bau-Stelle, 12. Morgen 53 DAN. Gräben 
und Unland, 6 Morgen 58 QR. Raine und Graben: 
ränder, zuſammen 882 Morgen 123 Quadrat⸗Ruthen. 
Die näheren Bedingungen koͤnnen in unſerer Domainen⸗ 
und Forſt⸗Regiſtratur während der gewöhnlichen Amts 
ſtunden nachgeſehen werden, und wird hier nur be⸗ 
merkt, daß: 1) Jeder der auf den Kauf mitbietet, 
wenigftens 6000 Rthlr. und der auf Erbpacht bietet, 
wenigſtens 3000 Rthlr, in StaatsPapieren dem Com⸗ 
miſſario probuciren und Falls er Meiftbietender bleibt, 
2) jenen Betrag bei demſelben zur Dispoſition bei 
unſerer Haupt, Kaſſe übergeben muß, daß 3) der Meiſt⸗ 
bietende bis zur Ertheilung des Zuſchlages oder des 
Definitiv⸗Beſcheides an fein Gebot gebunden bleibt, 
und 4) der Käufer die Haͤlfte des Kaufpreiſes, der 
Erbpächter aber außer dem gebotenen Erbſtands⸗Gelde 
noch den Kapital- Betrag von dem dritten Theil des 
jahrlichen Kanons à 5 pCt. bis zum Tage der Ueber⸗ 
gabe bei unſerer Haupt⸗Kaſſe einzahlen muß. 

Breslau, den 27ſten Auguſt 1830. 

Königl. Negierumg. 
Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und 
direkte Steuern. 

BDekannt machung. 

Auf der Stoberauer Ablage ſollen Mittwoch den 
22ſten September circa 3000 Klaftern diverſes Brenn⸗ 
holz in loco öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. Kaufluſtige 
werden hierzu mit der Bemerkung eingeladen, daß die 
diesfälligen Lieitations Bedingungen in unſerer Forſt⸗ 
Regiſtratur woͤhrend der Dienſt⸗Stunden eingeſehen 
werden konnen, auch im Termine ſelbſt den Käufern 
vor Anfang der Lieitation nochmals vorgelegt werden 
ſollen. Breslau den Gten September 1830. 

a Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung für Domaine» Forſten u. direkte Steuern. 
Derannt machung. 

Von dem Koͤnigl. Stadt-Gericht hieſiger Reſidenz 
iſt in dem, über den auf einen Betrag von 5563 Rthlr, 
3. Sgr. manifeſtirten und mit einer Schuldenſumme 
von 5155 Nihlr. belaſteten Nachlaß des Probentraͤgers 
Gottlieb Oßwald, am 11ten Auguſt d. J. eröffneten 
erbſchaftlichen LiquidationsProzeſſe, ein Termin zur 
Anmeldung und Nachweiſung der Anſpruͤche aller et⸗ 
wanigen unbekannten Glaͤubiger auf den ten De⸗ 
zember c. Vormittags 10 Uhr vor dem Herrn 
Juſtizrath Borowski angeſezt worden. Dieſe Glaͤu⸗ 
diger werden f 
Termine ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤnlich oder 
durch geſetzlich zuläſſige Bevollmächtigte, wozu ihnen 
deim Mangel der Bekauntſchaft die Herrn Juſtiſ/ Com⸗ 


daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum 


miſſarien Pfendſack, Muͤller und Hir ſchmever, 
vorgeſchlagen werden, ihre Forderungen, die Art und 
das Vorzugs⸗Recht derſelben anzugeben und die etwa⸗ 
vorhandenen ſchriſtlichen Beweismittel beizubringen, 
demnächſt aber die weitere rechtliche Einleitung der 
Sache zu gewaͤrtigen, wogegen die Ausbleibenden aller 
ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig gehen und mit 
ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach Be⸗ 
friedigung der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe 
noch uͤbrig bleiben moͤchte, werden verwieſen werden. 
Breslau am 24ſten Auguſt 1830. a 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


Vekanntmachung. 

Es ſoll die Handlungs Gelegenheit unterm Leinwand: 
hauſe, an der Mittagſeite auf die Fiſchtroͤge zu, be⸗ 
ſtehend in einer Schreibſtube, vier Gewoͤlben und zwei 
Kellern, auf 6 Jahre: vom Iſten Januar 1831 bis 
ultimo December 1836 anderweit vermiethet werden. 
Wir haben dazu einen Termin auf den 28ſten dieſes 
Monats angeſetzt und laden alle Miethsluſtige hier⸗ 
durch ein, ſich an dieſem Tage Vormittags um 11 Uhr 
vor unſerm Commiſſarius Stadtrath und Kämmerer 
Heller auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale einzufin⸗ 
den und ihr Gebot abzugeben. Die Bedingungen Eds 
nen vom 10ten dieſes ab, bei dem Rathhaus⸗Inſpek⸗ 
tor Klug eingeſehen werden. f 

Breslau den Iten September 1830. | 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt; und Reſidenzſtadt 

verordnete 3 
Oberbuͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadt⸗Raͤthe. 


Verdingung einer Pflaſterſtein⸗Liefer ung. 
Wir beabſichtigen, die Lieferung von 200 Klaftern 

flaſterſteinen an den Mindeſtfordernden zu verdingen 
und haben hierzu auf Dienſtag den aten Oetober 
dieſes Jahres, Vormittags 10 Uhr einen Termin an⸗ 
geſetzt, in welchem cautionsfähige Lieferungsluſtige ſich 
vor unſerm Kommiſſarius Herrn Stadtrat) Blumen- 
thal, auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaal einzufinden 
haben. Die Lieferungs-Bedingungen hängen auf dem 
Rathhauſe in der Dienerſtube aus. 

Breslau den 14ten September 1830. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz Stadt 

verordnete h 
Ober⸗Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadträthe, 


Bekannt mach un g. 

Nach einer Deftimmung des Königlichen Hohen 
Allgemeinen Kriegs Departements, ſollen für das um, 
terzeichnete Artillerie Depot nachfolgende Nutzhoͤlzer, 
naͤmlich: 5 Stuͤck 5 Zoll ſtarke 12 Fuß lange und 
18 Zoll breite, 35 Stuck 514 Zoll ſtarke 16 Fuß 
lange und 19 Zoll breite, 11 Stuck 7½ Zoll ſtarke 
14 Fuß lange und 16 Zoll breite, zuſammen 51 Stück 
eichene Laffetten⸗Bohlen; 88 Stuͤck 1 Zoll ſtarke 
24 Fuß lange und 12 Zoll breite, 206 Stuͤck 1 / Zoll 


ZU E 


ſtarke 24 Fuß lange und 12 Zoll breite, 120 Stück 
1% Zoll ſtarke 24 Fuß lange und 12 Zoll breite, 
zuſammen 420 Stuͤck kieferne Bretter, im nächften 


Winter beſchafft und dem Mindeſtfordernden, jedoch 


mit Vorbehalt der Genehmigung des Koͤnigl. Allge⸗ 
meinen Kriegs Departements, 
werden. Wir haben hierzu einen Licitations-Termin 
auf den Aten October d. J. Morgens um 
9 Uhr in der Wohnung des Artillerie Offiziers vom 
Platz, Major von Roſenzweig angeſetzt, woſelbſt 
auch die naͤheren Bedingungen, unter welchen dieſe 
Liefer ung uͤbernommen werden kann, täglich einzuſehen find. 
Neiſſe den 13ten September 1830. a 
eg Koͤnigliches Artilleries Depot. 

Dee tüm ch ung. 
Der zu Dyhernfurth sub No. 3. gelegene Gaſthof 
zum „gelben Löwen“ genannt, dem Friedrich Wilhelm 
Horn gehoͤrig, ſoll im Wege der nothwendigen Sub / 
haſtation verkauft werden. Die Taxe deſſelben betraͤgt 
mit Inbegriff des dazu gehoͤrigen Ackerlandes von 
15 Scheffel 6 Metzen Ausſaat, 3065 Rthlr. Die 
drei Bietungstermine ſtehen den 22ſten Juny, 24ſten 
Aulguſt und 19ten Oetober d. J. Vormittags 
1 uhr an, Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, 
in dieſen Terminen, beſonders in dem letztern vor uns 
in der Canzlei zu Dyhernfurth ſich einzufinden, ihre 
Beſitz und Zahlungsfaͤhigkeit nachzuweiſen, die Ber 
dingungen des Verkaufs zu vernehmen, ihr Gebot abs 
zugeben und zu erwarten, daß der Zuſchlag an den 
Beſtbieteuden erfolgen wird, inſofern nicht geſetzliche 
Anſtaͤnde eintreten. Die Taxe kann in der gerichts⸗ 
amtlichen Canzlei zu Dyhernfurth eingeſehen werden. 
Neumarkt den 2lſten März 1830. nn 
Das Prinzes Biron von Enrlaud Hoym 

Dyyhernfurther Gerichts Amt. 

8 Bekanntmachung. a 
Zu Folge eines zwiſchen dem Freiſtellbeſitzer George 
Friedrich Hornig zu Schlauowitz und deſſen Braut, 
verwittwete Frei, geborne Jacob zu Seifrodau, 
Wohlauſchen Kreiſes, vor uns heut abgeſchloſſenen 
Ehe, und Erbvertrages, ſoll die zu Schlanowitz ob⸗ 
waltende Guͤter-Gemeinſchaft unter ihnen nicht ſtatt 
finden, was hierdurch zur allgemeinen Kenntuſß ges 
bracht wird. Wohlau den 14ten Auguſt 1830. 

Das Rittmeiſter von Werder Seifrodauer⸗ 
5076091 } N 3 1.75 9917 

2 > Gerichts, Amt. 


Aufforderung. 
Da die Theiung der Verlaſſenſchaft des im Auguſt 
vorigen Jahres verſtorbenen General⸗CommiſſioltsCaſſen⸗ 
Conttolleur Eruſt Kürrwitz erfolgen ſoll, ſo fordere 
ich im Auftrage der Erben die unbekannten Nachlaß⸗ 
Wlaͤubiger hierdurch auf, mir ihre Forderungen binnen 
bret) Mofaten bei Vermeidung der in § 137. Tit. 17. 
hl: I. des A, L. R. beſtimmten Folgen anzuzeigen. 
Breslau am 17ten September 1809. 
% Der Juſtiz- Rath Klett ſchke, Nicolai 
Straße No. 7. 


in Entrepriſe gegeben 


beeh 


Große Porzellan: Auction. 
Auf den 13ten September und folgende Tage, 
Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr 
an, werde ich auf der Albrechts Straße, in meinem 
Haufe No. 22. im 1ſten Stock, ein bedeutendes 
Laager von Porzellan, beſtehend in? bunten und 
weißen Taſſen, Coffee, Thee und Sahn⸗Kannen, 
Teller, Schüſſeln, Saucieren, Waſchbecken, 
Pfeifen⸗Koͤpfen ꝛc., gegen gleich baare Bezahlung 
öffentlich: verſtei gern. a 
Breslau den Tten September 1830. 
Pfeiffer, Auctions⸗Commiſſarius. 


Auction eines Wagenpferdes. 

Ein brauner Wallach, 8 Jahr alt, wird heute Freitag 
den 17ten d. Mts. Vormittag 11 Uhr auf der Schuh⸗ 
bruͤcke No. 77. geradeuber von dem Weinkaufmann 
Herrn Streckenbach, oͤffentlich verſteigert werden. — 
Anfrage und Adreß⸗ Bureau im alten Rathhauſe. 


Eichelmaſt in Oswit. 
Bei dem bedeutenden Eichel Vorrath in dem Fo 
von Oswitz, ſoll die Eichelmaſt verpachtet werden. 


Pachtluſtige können ſich bei dem daſigen Wirthſchafts⸗ 
Amte melden. 


— 


Vier p a cht un g. 
Von Michaely d. J. an, iſt die Milch bei dem 
Domtnium Elend zu verpachten. f 
„200, Stuck Ananas Pflanzen von verſchiede⸗ 
nein Alter, werden zu kaufen verlange. — Anfrage 
und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 
Pferde Verkauf N 
„Zwei geſunde ſtarke Pferde, die bis ſetzt im Roß 
werk gehn, ‚find billig zu verkaufen Margarethengaſſe 
No. 6. vor dem Ohlauer Thor. N 


Ju einer freundlichen, nahrhaften Kreisſtadt und 
volkreicher Umgegend, iſt ein maſſives Haus in gutem 
Bauzuſtande „welches ſich zu jedem Gewerbe, beſon⸗ 
ders aber zur Seifenfiederei eignet, eingetretener Um— 
ſtände wegen baldigſt aus freier Hand zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt das Anfrage- und Adreß⸗Bu⸗ 
reau zu Breslau im alten Rathhauſe. ur 


Dien hochloͤblichen Dominien 
ren wir uns hiermit ergebeuſt in Erinnerung zu 
bringen, daß wir zu deren Bequemlichkeit 
Proben aller Ländlichen, Producte 
bohne Ausnahme 
unentgeldlich annehmen, um den Verkauf einzuleiten 
und zu bewirken. FN 5 
Anfrage- und A 


dreß Bureau im alten Rathhaufe. 


u \ 


Ga ſt hof Verkauf. 
Veränderungshalber bin ich geſonnen, meinen ſehr 
gut eingerichteten und im beſten Zuſtande belegenen 
Gaſthof zum „weißen Schwan“ genannt, wozu noch 
ferner eine erſt ſeit 5 Jahren ganz neu und maſſiv erbaute 
groß und gut eingerichtete Brau? und Brennerey ge⸗ 
hört, aus freier Hand zu verkaufen. Darauf Reflee⸗ 
tirende wollen ſich gefaͤlligſt unter portofreien Briefen 
an mich wenden. Neiſſe im September 1830 
1 E Jo. Buch. l. 


«ET ee Tier 2er wette BF _ At en RE 
Empfehlungswerthes Werk für jeden Gebildeten, 
welches in der P. G. Hilf cher ſchen Buchhandlung 
in Dresden erſchienen und durch alle Buchhandlungen 
(in Breslau bei W. G. Korn) noch um den 
{ Pränumerations Preis zu beziehen it: 
Allgemeine geographisch - statistische 
Taschenbibliothek, 
welche eine gedraͤngte Darſtellung der merkwuͤrdigſten 
Europziſchen Staaten und Reiche im Lichte der Gegen. 
wart, nach ihrer geographiſchen und volklichen Grund / 
Macht, Cultur, Verfaſſung, Verwaltung und. 
— politiſchen Stellung giebt. PET? 

Die bereits erſchienenen zwei Lieferungen enthalten: 
-D Das Königreich Sachſen, vom Profeffor 
Stein, in 2 Bänden. 
1) Das Königreich Preußen, von J. Cam 
nabich, in 6 Bünden. 
II. Das Königreich Würtemberg, von 
dbemſelben, in 2 Banden. 
Man kaun jede Lieferung von 5. Baͤnden noch um 
a Praͤnumerations Preis von 1 Athir: 7% Sgr. 
erhalten. Dresden, 2 a 
P. G. Hilſcher'ſche Buchhandlung. 
382 2 Ui — 1 FT ä — 
Beſte friſche Gebirgsbutter 
ord, mittel und extra feine Stärke empfiehlt berdes zu 
107 recht billigen Preiſen, einzeln und in Pat tien, 
ußere Reuſche⸗Straße No. 34. N 18568 KR 521 
; vr F. A. Gram ſ ch: 
Neue hollaͤndiſche Heringe 
in 1/4, 1/8, 1/i6tel Gebinden und einzeln verkauft 


ſehr billig Ba is 
C. F. Wieliſch sen. 
traße No. 12. den 3 Hechten gegenüber: 


I RR N FREE 
Sehr feine graue Filzbüte fur Herren empfin⸗ 


457 


„ 


9 
Oblauer⸗S 


gen wir ſo eben in modernſter Form und ver⸗ 


kaufen ſolche zum mindeſten Preiſe. 
„ Hubner et Sohn, 
Ning No. 43 das 2te Haus von der 

Schmiedebrücke⸗E cke. 


N 


FPV 
Handlungs⸗ Anzeige. % 
Meinen in- und auswaͤrtigen geachteten Ab⸗ 
nehmern und Geſchaͤfts⸗Freunden, beehre ich mich J 
hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen; wie die bis⸗ @ 
her unter der Firma, Salinger Maun⸗ 
. Pincus Mannheimer, beſtan⸗ 
dene Modes Schnitt Waarenınnd Tuch⸗ 
Handlung durch gütliche Auseinanderſetzung am ı< 
iſten September a. c. ihre Endſchaft erreicht 
hat, und von mir in dem naͤmlichen Lokale, 
unter Endes ſtehende Firma fortgeſetzt wird. 
Zugleich empfehle ich meine . 
Mode Schnitt- Waaren⸗ Handlung, % 
= die ich durch die Braunſchweiger und Frank⸗ 
. furter a. M. Meſſe, mit den feinſten, allerneue⸗ 
& ſten und modernſten feibenen, wollenen, baum⸗ 
. wollnen Zeugen, Thibet Tücher u, Long % 
& Shwals Etoff Orleans zu Herbſtbekleidun⸗ 
＋ gen für Dames. Engliſche und franzoͤſiſche abge, 
paſte Teppiche und Teppich Zeuge in den 
e ſchmackvollſten Deſſeins vermehrt habe, deren 
2 Guͤte und niedere Preife fish ganz beſonders aus⸗ 
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x zeichnen. 93 1159 7 Dingen! 
. So war ich auch bedacht, mein ohnedies reich 


65 haltiges 
Tuch⸗ Lager 

durch Beziehung aus den beruͤhmteſten Fabriken 
des Inn⸗ und Auslandes, ſowohl mit Dames⸗ 
® Tuchen in allen | Qualitäten ' und modernſten @ 
4 Farben, als auch eines ſchoͤnen Sortiments fuͤr 

Herren einzukaufen, und mindeſten Preiſe zu 
geben. ae kr: anna 9 


D 


Cru 
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ESS 


F IE 05 3 matdeumge 8 
Zur geneigten Abnahme empfiehlt ſich ergebeuſt, 52 
I unter Zufiherung der reelſten Bedienung i 


Bat 


® Salinger Mannheimer, 
2. 5 Zom Ringe No. 1. Nicolaiftragen Ede: 
& 77 ET DIENT 
10 5 e ee e 
e ee K, en 
friſches, trocknes, gereinigtes, iſt wieder angekommen 
99 6. — 115} 


und billigſt zu haben bei ans 
ne ann Katt F Keikſch, 
. in Breslau, Stockgaſſe Nro. 1. 
Emaillirtes eiſernes Kochgeſchirr 
Haller Arta? zn 


empfingen wir ſo eben in größter Auswahl und 


verkaufen ſolches zu den billigsten Preiſen. 
Hubner et Sohn, 


RNaing No. 43. das zweite Haus von der 


Schmiedebruck⸗Eckt. 


22 


Er 


z 


erhielten ſo 
Ring Ro. 


Harlemmer Blumenzwiebeln. 
Meine erwartete Parthie aͤchter Blumenzwiebeln aus 
Haarlem iſt geſtern hier eingetroffen und von heute 


an, den reſp. Blumenfreunden zum Verkauf geſtellt; 


die Auswahl darinn iſt groß, und wird jeden Käufer 
binſichtlich der Schoͤnheit und Größe der Zwiebeln zus 
frieden ſtellen; die Preiſe ſind aufs billigſte geſtellt, 
und bitte ich das Verzeichniß derſelben unentgeldlich 
bei mir in Empfang zu nehmen. I net 
Carl Fr. Keitſch, 


nin Breslau, Stockgaſſe Nro. 1. 
Engliſche Raſirmeſſer von vorzüg- 
ort e 


lichſter Guͤt f 

eben und verkaufen ſehr wohlfeil 
Huͤbner et Sohn, 

43 das zweite Haus von der 
Schmiedebruͤcke⸗Ecke. 


Biſchoff-Eſſen 


| 5 
von vorzuͤglicher Kraft und Güte, das Flaͤſchchen fiir 


zwei preußiſche Qua:t Wein berechnet, erhielt in Com⸗ 
miſſion und offerirt dieſelbe pr. Stuck à 3 Sgr., bei 
Parthien billiger a i N 
F. Frank, Schweidnitzer-Straße No. 30. 


Sc ccd 
4 Penliongs PD ffert 
DIBBERDEDPDDORDEDDDE 
Einige Knaben von gebildeten Eltern, welche ein 
hieſiges Gymnaſtium beſuchen wollen, finden Wohnung, 
Koſt und wahrhaft elterliche Pflege unter ſehr annehm⸗ 
lichen Bedingungen? — Das Nähere hieruͤber: Alt- 
düſſerſtraße an der Hirſchbruͤcke No. 1. par terre bei 
dem Silberarbeiter Herrn Poſch. 


G e u ch. 

Ein Mann ſehr guten Herkommens, vou Kennt— 
niſſen und Bildung, 36 Jahr alt, fruͤher Offizier ger 
weſen, wuͤnſcht eine Beſchaͤftigung als Privat-Seere—⸗ 
tair, Bibliothekar, Geſellſchafter u. ſ. w. Die beſten 
Zeugniſſe fuͤr ſich habend, ſowohl uͤber ſeine fruͤhern 
Leiſtungen und Faͤhigkeiten als ſittliches Verhalten, 


e. 


Ing 
MENT 


GetreiderPreis in Courant. 


wuͤnſcht derſelbe außerhalb Breslau, am liebſten auf 
dem Lande, jede G fein neues Verhaͤlt⸗ 
niß zu finden. Es wird mehr ＋ eine dem gebildeten 
Manne zuſagende Behandlung bedeutendes Gehalt 
geſehen. Auch wuͤrde ſich derſelbe entſchließen gegen 
ein jährlich zu zahlendes Koſtgeld von 40 bis 50 Tha⸗ 
ler, wofuͤr gewöhnliche, Koſt, Wohnung und Bedie⸗ 
nung veklangt wird, ſich einer gebildeten Familie, am 
liebſten auf dem Lande, außerhalb Breslau anzuſchließen; 
aus angeborner Liebe zur Thaͤtigkeit und um in etwas 
das nicht bedeutende Koſtgeld auszugleichen, wuͤrde der⸗ 
ſelbe vorhandenſeyender junger Familie, laͤglich einige 
Stunden Unterricht ertheilen, oder die Korreſpondenz 
beſorgen, kurz ſich keiner anſtaͤndigen Beſchaͤſtigung 
verſagen. Wer auf eine dieſer Anfragen zu reflectiren 
geneigt iſt, beliebe das Naͤhere in portofreien Briefen 
bei dem Chyrurgus und Barbier Rosteutſcher Oder; 
ſtraße No. 20. in Breslau zu erfragen. 1 


Zu ver miethen 
und den Iſten October c* a. zu beziehen iſt eine meu⸗ 
blirte Stube mit Bedienung in Nro. 39. am Ringe 
2 Treppen hoch. * 


— — 


Angekommen e Fremde. 


\ v. Ras 
‚Schmidt, ce . pectot 
N 


entdal. 


Glogau, Hr. Klier, Superintendent, von Parchwitz, Nittet⸗ 
platz No. 8. 


(Preuß. Maaß.) Breslau den 16ten September 1830. 


Seh]: Hoͤchſter: Mittler: Niedrigfier: 
Weitzen 2 Athle. 2 Sgr. pf. — 1 Kthlr. 23 Sgr. 6 pf. — 1 Kehlr. 15 Sgr. Pf. 
Roggen 1 Kehlt. 20 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 16 Sgr. „ Pf. — 1 Kehle. 12 Sgr. Pi. 
Gerſte „Kthlt. 27 Sgr. 6 Pf. — „ Rthlr.⸗ Sgr. pf. — „ Rthlr. Sgr. Pf. 
Hafer Kthlr. 23 Sgr. „ Pf. — 5 Rthlr. 22 Sgr. Pf. — + Re. 21 Sar. pf. 


Dieſe Zeitung ericheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilbeim Gottlieb 
ö Kotuſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtaͤmtern zu haben. 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


